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Politiſche Wochenſchau.
vierboykott und Programmreviſion der freiſinnigen

irtei, das P er ſege de résistence
ißem Bemühen off zu ſorgen verp e Jour9 aus dem Material der letzten Woche ſich herausdeſtillirt

und die er t mit eifriger Feder bearbeitet, wenn er es
iſt vorziehen ſollte, an den Knochen der Landwirthſchafts
paſtellung und der Agrarkonferenz zu knabbern. Namentlich
d es die Blätter der freiſinnigen Parteien, welche mit wenig
i und viel Behagen nach Art kläffender Köter ſich ſpeziell an
x letzte Thema heranmachen und ihre aus Eugen Richter'sgen Abe“ e landwirthſchaftlichen Kenntniſſe

radiren laſſen. as da über die Agrarkonferenz geſchrieben
icd, geht von der Anſicht aus, die Landwirthe erblickten die
ung der Agrarkriſis in einer Regelung des Erbrechts und
e Frage der a engere Davon kann gar keine
ſede ſein. Gewiß iſt die Erbrechtsfrage ſehr wichtig, aber es
ſndelt ſich hier um eine geſetzliche Aufgabe, die für
ahrhunderte berechnet iſt. ur Zeit wollen wir

nächſt eine Aufbeſſerung der landwirthſchaftlichen Rente,
mit der Landwirth wenigſtens ſo viel verdient, als das
obile Kapital Zinſen trägt. Es iſt klar, daß, wenn der
Couponſchneider“ mühelos 3 pCt. verdient, der Landwirth
ir die Arbeit, welche mit der Bewirthſchaftung verbunden
ſt eine prr Rente verlangen kann. Jett dagegen arbeitet
x vielfach unter den Produktionskoſten. Das muß anders
perden. Die e liegt theils auf dem Gebiete der Landes-
heſeßgebung, weſentlich aber auf dem der Reichspolitik. Wir
hen vor der Gefahr, daß die „Mutter Germania“ ihre

ſinder nicht mehr ernähren kann. Graf Caprivi ließ ſich ver
ocen von der Loreley „Jnduſtrie“, die verſprach, es leiſten zu
önnen, wenn man durch Handelsverträge für ihren Export
ſorge. Als der ruſſiſche Haudelsvertrag zum Abſchluß kam,
agte man in Berliner kommerziellen Kreiſen, wir hätten Un-
echt mit n Oppoſition. Das Geſchäft werde einen be
deutenden Aufſchwung nehmen, ſo daß Alle verdienten, ja ſchon
der bloße Glaube an beſſere gehe würde eine mächtig
ſtimulirende Wirkung üben, ſo daß die entſchlafene Geſchäfts
uſt überall wieder erwache. Und jetzt geſtehen uns dieſelben
Leute, welche vor zwei Monaten ſo „ſchwärmten“, offen ein:
Wir haben uns getäuſcht; bloß etwa die erſten acht Tage
h der Abſtimmung im Reichstage war eine günſtige Wirtung zu bemerken Jegt iſt es ſchlimmer wie vorher.“

Die Empörung der Gemüther in Folge der Aus weiſung
däniſcher Hofſchauſpieler aus Haderslebeniſt immer noch nicht zur Ruhe gekommen. Die innern Motive,

die den Bürgermeiſter des nordiſchen Städtchens zu dieſem
Schritt veranlaßt haben, W edenfalls mit Freuden begrüßt
verden, da ſie die feſte Entſchloſſenheit der deutſchen Kreiſe
Rordſchleswigs erkennen laſſen, der däniſchen Agitation mit
Nachdruck entgegenzutreten. Jn einem Punkte allerdings könnte
man denen, die dieſe Maßregel der Ausweiſung verurtheilen,
Recht geben Wenn ſie nämlich behaupten, daß ein ſolches Vor
gehen der ganzen Politik widerſpreche, die der neue Kurs z. B.
in den Reichslanden und in den polniſchen Gebietstheilen
beobachtet. Unſeres Erachtens nach ſollte man jedoch, anſtatt
in Klagen über dieſe Jnkonſequenz der Regierung auszubrechen,
ie vielmehr willkommen heißen als ein Zeichen
afür, daß man mit der in Schwung gekommenen Verſöhnungs-

und Verhätſchelungspolitik r gedenkt. Deutſchland
hat es wahrlich nicht nöthig, ängſtlich nach Kopenhagen hinüber
zuſchielen; wie ſehr man durch ſolches Bemühen und Bedenken,
ja nicht irgendwo anzuſtoßen, in ſchwächliche Abhängigkeitsver-
hältniſſe und in eine ſchiefe Lage geräth, beweiſen ja Vorgänge der
leßten Jahre zur Genüge. Man erinnere ſich nur in der aus
wärtigen Politik an die gewiß nicht rühmliche Zwangslage, in
diewir in Sachen des Handelsvertrags dem kleinen Spanien

gegenüber verſetzt wurden; in der inneren Politik aber zeigt
das Verhalten der Regierung gegenüber Polen, wie ſehr eine
en der Nachgiebigkeit die nationalen Intereſſen ſchädigt.

erade Polen bietet in dieſer Hinſicht ein ggent ümliches
Gegenſtück zu dem Vorgehen gegen die däniſche Agitation.
Wie gewaltig in den polniſchen Gebieten Preußens die Be
wegung der nationalen Propaganda fortgeſchritten iſt und bis
u welchen unverhüllten Demonſtrationen ſie ſich Dank demreamodlichen Entgegenkommen der Reichsregierung bereits her

vorwagen darf, zeigt der vor einiger Zeit unter allgemeinſter
Theilnahme begangene zweite Katholikentag in Poſen und dieViſitationsreiſe des Erzbiſcho s von Gneſen durch mehrere Kreiſe

der Provinz. Die nationalgeſinnte Preſſe hat die Ausſchreit
ungen, bis zu denen ſich die nationalpolniſchen Schwärmer und
Phantaſten bei dieſen 4 773 verſtiegen, mit mehr oder
weniger ſtillem Aerger beſprochen und die Schuld davon der
Schwäche der Staatsregierung zugeſchoben. Und man muß
ſich in der That wundern, wie die Gefahr einer Poloni-
ſirung der betreffenden Kreiſe wieder in den Vordergrund ge
treten iſt. Peſſimiſten meinen ſchon, daß alle frühere Arbeit
preisgegeben und das Deutſchthum auf allen Linien im Rück-
gange begriffen ſei. Doch noch iſt es Zeit zur Umkehr. Und
daß man die Gefahren erkannt hat, die aus einem allzuliebe-
vollen Entgegenkommen außernationalen e n gegenüber
entſpringen, das, will uns bedünken, zeigt die Maßregel gegendie däniſchen Schauſpieler. Möchte man doch endlich kraſtrol

auſtreten und alle Sentimentalität bei Seite laſſen, wenn es
ſich um die Wahrung deutſcher Nationalität handelt. Bei aller
Anerkennung jener unſeres Reiches muß man doch
das Recht und die Pflicht der Selbſterhaltung und des Selbſt
ſchutzes als den oberſten Grundſatz unbedingt anerkennen.
„Nie war gegen das Ausland ein anderes Land gerecht wie
Du“, ſingt Klopſtock ſeinem Vaterlande zu und eine ſo ſchöne
Eigenſchaft dieſe Gerechtigkeit iſt, ſoviel innere und äußere
Früchte ſie trägt, ſie darf nie im Uebereifer zur Schwäche, zurAufgabe des eigenen nationalen Selbſtgefühls ausarten.

Der Boykott, den die Sozialdemokraten
über eine Anzahl Berliner Brauereien ver-
hängt haben, iſt inſofern in ein anderes Stadium getreten, als
ſich überall in bürgerlichen Kreiſen das Beſtreben zeigt, den
Brauereien nach Kräften zu Hülfe zu kommen. Obgleich ſich
ſchon heute vorausſagen J daß die Sozialdemokratie in demKampfe unterliegen wird, ſo iſt es doch von höchſter Wichtig

keit, dieſe Niederlage zu einer ſolchen zu geſtalten, die den ſozial
demokratiſchen Führern für alle Zeiten die Luſt zu derart
wahnwitzigen verleidet. Dazu bedarf es
eines noch weit energiſcheren Vorgehens aller nicht ſozialiſtiſch
geſinnten Elemente gegen die lediglich mit Lüge und Verleum-
dung arbeitenden ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel. Je kräftiger
ihnen Zug eine Lehre ertheilt wird, deſto zahmer werden
ſie in Zukunft ſein. Jn der Preſſe iſt mehrfach erwogen wor-
den, inwieweit dem mehr und mehr überhandneh-
menden BoykottUnfuge wirkſam geſteuert werden könnte. Man
hat in erſter Linie an ein geſetzgeberiſches Einſchreiten gedacht
und die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweckmäßig fei, in den
8 153 der R.-G.-O. eine neue Beſtimmung zum m der
r Arbeitgeber einzufügen, die durch Verrufser-
lärungen gezwungen werden ſollen, ſich den Forderungen

eines Theiles ihrer Arbeitnehmer zu fügen. Eine derartige
Beſtimmung war in dem Regierungsentwurfe der Gewerbe-
ordnungsnovelle von 1891 bereits enthalten, wurde aber vom
Reichstage unter Zuſtimmung der Berliner Brauerei-
direktoren Röſicke und Goldſchmidt geſtrichen. Heute
würde ſie vielleicht eher auf Annahme rechnen können. Nun,
das Verſäumte läßt ſich ja noch nachholen; allerdings darf
nicht verkannt werden daß ſelbſt bei weiteren Straf-
beſtimmungen des S 153 auch künftig die Möglichkeit gegeben
ſein würde, einen Boykott durchzuführen an Stelle der öffent

lichen Verrufserklärung würde dann eben die geheime treten,
und dieſer ließe ſich ſchon es beikommen. Jn Sachſen
r die Gerichte gegen die Boykottierenden mehrfach auf Grund

Groben i eingeſchritten; ſie ſind der
Anſicht geweſen, daß der Boykott eine grobe Beläſtigung des
Publikums enthalte und deshalb als grober Unfug zu behan
deln ſei. Man t nun gemeint, daß das, was in zi auch in Preußen ſattheft ſei. Dabei hat man freilich
außer Acht gelaſſen, daß die Fälle der Verrufserklärung, die als
grober r werden können, immerhin eine Ausnahme
bilden, und daß es im Jntereſſe der Rechtſprechung bedenklich
erſcheinen muß, für die Auslegung des in Rede ſtehenden Para
graphen Regeln feſtzuſetzen, deren Wirkung gar nicht vorauszuſehen
wäre. Schließlich hat man noch darauf hingewieſen, daß die
durch Boykott Geſchädigten je in der Lage wären, im Wege
der Civilklage von den Urhebern der Verrufserklärung
Schadenerſatz verlangen zu können. Ja, wenn der Millionär
Genoſſe Singer eine Verrufserklärung unterzeichnen würde,
dann könnte es ſich wohl lohnen, einmal den eivilrechtlichen
Weg zu beſchreiten und der deutſchen Rechtſprechung die Frage
vorzulegen, ob die Verrufserklärung als eine zum Erſatz des
vollen Schadens verpflichtende Handlung anzuſehen ſei. Allein
Herr Singer iſt ein vorſichtiger, ſparſamer Mann und wird
ſich hüten, ſeine Millionen auf das Spiel zu ſetzen. Es giebt
ja genug Genoſſen, die man unbedenklich als Strohmänner
vorſchieben kann. Mit dem Schadenerſatze wird es daher
nicht weit her ſein. Aus alledem ergiebt ſich, daß der Haupt
kampf gegen den ſozialdemokratiſchen Terrorismus, wie er in
der öffentlichen Verrufserklärung zu Tage tritt, von den Ar
beitgebern wie von der bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt
geführt werden muß. Ein Unterliegen in einem ſolchen
Kampfe wird von der Sozialdemokratie auch weit mehr em-
pfunden werden, als in einem Kampfe, in dem ſtaatliche Macht-
mittel eine Rolle ſpielen.

Mehralsdieinnerpolitiſchen Fragen nehmen die
auswärtigen Beziehungen Deutſchlands unſer Jntereſſe
in Anſpruch. Unſere guten Freunde vom Sanſibar-Vertrage her,
die Engländer, liefern uns einen neuen Beweis ihrer werthen Freund-
ſchaft, indem ſag den Verſuch machen, unſere Kolonie Oſtafrikamit liebenden Armen recht feſt zu umklammern. Leider rchtet

unſere Regierung, daß der Kolonie bei dieſer Umarmung die
Luft ausgehen könnte; ſie hat daher Proteſt dagegen erhoben.
Die erſtaunten Engländer konnten in Harmloſigkeit zunächſt
gar keinen Grund dafür einſehen. enigſtens thaten ſie ſo,
als ob der Proteſt nicht ernſt zu nehmen ſei, und als ob die
Sendung einiger engliſcher nach Berlin, die ſich dort
vortrefflich amüſirten, Deutſchland den überzeugenden Beweis
beibringen müſſe, daß DeutſchOſtafrika nichts mehr wünſchen
könne, als an allen Grenzen England zum Nachbarn zu haben,
Jn Deutſchland aber iſt die Stimmung den engliſchen Freunden
gegenüber in letzter Zeit ſehr g geworden, und
ſelbſt im Auswärtigen Amte hat das Verhalten der
Engländer in der Samoa Angelegenheit ernüchternd ge
wirkt. Die Engländer werden daher an den Ernſt des
deutſchen Vorgehens glauben müſſen. Die „Times“, die an
fangs mit einigen Scherzen über den deutſchen Einſpruch gegen
den engliſch- belgiſchen Kongovertrag hinwegzukommen vermeinte,
ſieht ſich bereits zu einer veränderten Haltung veranlaßt. Sie
läßt. ſich von ihrem Berliner Korreſpondenten einen Bericht
ſchicken, der zum erſten Mal eine richtige Darſtellung der
deutſchen Auffaſſung des Vertrages giebt und mit folgende.
Mahnung ſchließt: „Der Kaiſer und der Kanzler, obgleich ſie
ernſtlich wünſchen in der gegen England freundlichen Politik
u verharren, die den neuen Kurs auszeichnet, ohne daß ſiee Popularität erhöht hat, ſind, wie ich weiß, feſt entſchloſſen,

aß in dieſer Angelegenheit Deutſchlands Stimme gehört und
ſeine Jntereſſen geachtet werden ſollen. Was den Kongoſtaat
betrifft, ſo giebt es offenbare Mittel, durch welche Deutſchland

bei Schweſter Leue aus Kamernun.

Ein Mitarbeiter des Berl. Lok. Anz. hat dieſer Tage die
aus dem Aufſtand in Kamerun durch A Heldenmuth ſo be
rühmt gewordene Schweſter Leue interviewt und theilt daneben
Folgendes mit:

z Da ſtand ſie vor mir, die heldenmüthige Diakoniſſin,
Schweſter Margarethe Anna Leue, die während des hitzigſten

fechtes mit den aufſtändiſchen Dahomeyern in Kamerun ſich
arken Herzens mitten in den Kugelregen hineinwagte, um den
erwundeten und Gefallenen Hilfe zu bringen.

Ich geſtehe ich empfand eigentlich eine gewiſſe Scheu
vor dieſen Moment. Heldenthaten der Frauen, zumal ſo hel
denhaft kühnes Verhalten, wie das von Schweſter Leue mitten
m r zwingen uns immer hohe Bewunderung und tiefen

Reſpekt ab. Dabei iſt die Phantaſie ſtets geſchäft die unbe
kannte Geſtalt der Heldin zu vergrößern. Der Bewunderung
Pfellt ſich alſo immerhin eine gewiſſe Scheu, die ein heroiſcher
Charakter fühlenden Menſchen einflußt.

Nun ſah ich ſie plötzlich vor mir. Eine mittelgroße, mäd-
chenhaft ſchlanke Geſtalt, ſtreng grfaß in unſcheinbares Grau
elleidet und blos mit dem Abzeichen ihrer frommen, hilfreichen
rbeit, mit dem rothen Kreuz in Medaillonform geſchmückt.

Es war in der Wohnung ihrer Mutter, der Frau Jda
Leue in Potsdam. Hier weilt Schweſter Margarethe Anna
ſeit ihrer Rückkehr aus Kamerun, bei Mutter und Schweſter,
wit denen ſie während ihres Aufenthaltes in Afrika in regem

riefwechſel geſtanden.

z Auf die liebenswürdige Einladung der Diakoniſſin betrat
ich das ohnzimmer. Ein gut bürgerlich eingerichtetes Gemach,
das, mit haushälteriſch-künſtleriſchem
einen ſehr freundlichen

auenſinn ausgeſtattet,
und behaglichen Eindruck hervor-

bringt. Kleinere Holzſchnitte und Photographien'an den Wänden
eſſeln das Auge, und ganz beſonders wird der Blick von einer

hotographie angezogen, die in einem Glasrahmen auf einem
zierlichen Damenſchreibtiſch, einen ſchlanken, ſtattlichen
Mann mit einem ausdrucksvollen, ſympathiſchen Geſicht zeigt.

Von dem Jnterieur des Zimmers kehrte mein Blick wieder
auf die Hauptperſon, die Schweſter Margarethe Anna, zurück.
Wenn die Phantaſie die Geſtalt vergrößerte, ſo thut dte Wirk-
lichkeit kaum viel Abbruch. Das von goldblondem He um
rahmte, etwas blaſſe, ungemein anziehende, jugendliche Geſicht
mit den großen, tiefblauen Augen verräth nicht nur Sanftmuth
und Geduld, ſondern auch Klugheit und Energie. Jhre Be-
wegungen ſind ſicher, zielbewußt und etwas verhalten und dabei
von echt weiblicher Grazie, ihre Stimme voll, ruhig und wohl-
klingend. Jhr Pe eſen iſt einfach und beſcheiden, eben
s s eines Menſchen, deſſen Leben Arbeit und Aufopferung

ildet.
Und Arbeit und Aufopferung hat die junge Schweſter

Leue wohl genug hinter ſich. Seit e Jahren iſt ſie Diako-niſſin, und faſt zwei Jahre waltet ſie ihres Amtes in Kamerun.

„Wir hatten das erſte Jahr dort viel zu thun,“ erzählt
Schweſter Margarethe Anna. „Wir waren nur zwei Schweſtern
und hatten keine andere Hilfe. Die Kranken bedurften der
Wartung, und wir mußten nicht nur die Kranken pflegen,
ſondern auch die Küche beſorgen. Nun war meiſt eine von uns
krank, ſo daß eine Schweſter die ganze Arbeit verrichten mußte.
Kaum hatte ſich die andere erholt, ſo wurde ich krank, lebens-
gefährlich an Dysenterie Wochen Jch ſchwebteamals in Lebensgefahr der Arzt hatte mi e gänzlich
aufgegeben Erſt ſpäter bekamen wir einen Gehilfen für
das und einen für die Küche. Wir konnten uns dann
mit voller Kraft den Kranken widmen.“

„Kranke hatten wir ſtets“, meinte Fräulein Leue auf eine

bezügliche Frage. „Das Hoſpital hat leider nur ſechs Betten,und gerade die doppelte Zahl wenn nicht noch mehr, wäre
nöthig. Faſt alle Srropäer werden in Kamerun vom Klima

gepackt. Das Hoſpital iſt immer voll und der Mangel an
Betten ſehr empfindlich. Leider erfüllt das Krankenhaus nich
ganz ſeinen Zweck. Es ſteht auf einem ungünſtigen Platz und
iſt nicht zweckentſprechend ausgeführt. Es müßte auf einem
anderen Boden ſtehen und nach der Anſchauung aller in Kame-
run wohnenden Europäer auf Pfählen, auf Steinpfeilern er-
richtet werden, daß es nicht auf feuchtem, miasmenreiche-
Boden zu ſtehen kommt.“

Sehr lobend waren die Aeußerungen der Diakoniſſin be
treffs der Apotheke und insbeſondere betreffs aller Hilfeleiſt-
ungen und Einrichtungen, die vom Vaterländiſchen Frauen-
verein geboten wurden.

Jhr Leben in Kamerun ſchildert Fräulein Leue ſonſt in
recht freundlichen Farben.

Wir Schweſtern“, meinte ſie, „haben keine Zeit, uns viel
der Geſelligkeit zu widmen. Außer uns lebt nur eine Dame
dort, die Gattin des Lehrers Herrn Kriſtaller. Wir beſuchten
uns, wenn es die Zeit erlaubte. Jedenfalls würde ſich die
Geſelligkeit entwickeln, wenn einige dort wohnende Herren
heirathen und ihre Gattinnen nach Kamerun mitbringen wür-
den. Freilich müßte dann die Wohnungseinrichtung ſelbſt bis
auf Kleinigkeiten von der Heimath geholt werden, da man in
Afrika nichts, abſolut nichts bekommt, was den häuslichen
Comfort ausmacht.“

Und auf eine Frage über ihre Erlebniſſe und Empfindungen während des Vufſtandes meinte ſie beſcheiden:

„Aufrichtig ich habe gar nichts empfunden. Jch hatte
allerdings in der erſten Zeit etwas Angſt, aber dieſes Gefühlverlor ch allmählich. Ich hatte dann nur meine Pflicht vor

Augen. Vor einer Kugel, vor dem Tode fürchtete ich mich



ſein Mißvergnügen einem Staate zeigen kann deſſen Exiſtenz
thatſächlich von der Anerkennung ſeiner Neutralität abhängt.
Und auch in der Rüſtung Englands fehlt es nicht an ſchwachen
Punkten, wo, wie man hier glaubt, der Verluſt von Deutſch
lands moraliſcher Unterſtützung ſich ſehr raſch empfindlich fühl-
bar machen würde.“

Bei den „ſchwachen Punkten“ der engliſchen Rüſtung hat
der Korreſpondent wohl hauptſächlich an Egypten gedacht. Der
plötzliche Tod des Sultans Muley Haſſan von Marokko hat
die Aufmerkſamkeit inzwiſchen auf noch einen anderen ſchwachen
Punkt gelenkt. Spanien, Frankreich, England ſtreben jedes
für ſich nach dem vorherrſchenden Einfluß in Marokko, in letzter
Linie nach dem Beſitze Marokkos oder doch dem Protektorate
darüber. Da keiner dieſer Staaten dem andern dieſen Schlüſſel

Mittelmeere überlaſſen kann, ſo hätte jedes gewaltſame
orgehen einen z r zur Folge. Jede Macht

wird daher auf diplomatiſchem Wege ihrem Ziele näher zu
kommen ſuchen. Hierbei kann Deutſchland gar nicht in die
Waagſchale fallen. Deutſchland hat in Morokko keine politi-
ſchen, ſondern nur bedeutende Handelsintereſſen. Seine diplo
matiſchen Beziehungen zu Marokko ſind ſchon aus dieſem
Grunde beſſere als die der politiſch intereſſirten drei Mächte.
Das Gewicht der deutſchen Diplomatie wird aber gewiß nicht
auf die Seite Englands fallen, wenn uns dieſes keine anderen
Beweiſe ſeiner Freundſchaft giebt, als wir in den letzten Jahren
erfahren haben. Ebenſo wenig kann Spanien, daß uns in der
Handelsvertragsfrage ſo unhöflich gegenübergetreten iſt, auf
deutſche Unterſtützung rechnen. Hier darf nur eine Politik des
do ut deo befolgt werden.

Die Art und Weiſe, in der die r in
OeſterreichUngarn beigelegt wurde, giebt zu denken.
Als in Preußen vor einem Menſchenalter der Liberalismus
in Parlament und Preſſe triumphirte und dem Monarchen
r Willen aufzuzwingen ſich unterfing, da fand ſich eine
tarke mächtige Hand, die ihn niederhielt und in ſeine Schrankenzurückwies. Damals beſaß der Liberalismus trotz des „elendeſten

aller Wahlſyſteme“ die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe er
glaubte ſeine Zeit gekommen, um ſeine Herrſchaft feſt zu be
gründen und der Krone Geſetze diktiren zu können. Zum Glück
ſcheiterte dieſer Verſuch. Der Liberalismus wurde arg ge
demüthigt und er, der damals als „Beauftragter des ſouveränen
Volkes die Rechte der Krone mit Füßen trat,
geberdet ſich heute als loyalſte Stütze der Regierung. Er ſpürt
die gewaltige Fauſt nicht mehr über ſich, und hofft, an dem
kleinen Finger, den man ihm bot, ſich wieder emporzuarbeiten. Mit
Neid blicken dabei die entſchieden Liberalen auf ihre Geſinnungsge-
noſſen in OeſterreichUngarn. Die haben errreicht, was ſie
wollten. Jm ungariſchen Parlament war das Zivilehegeſetz ein
gebracht. Liberale „Maſſenkundgebungen“ ganz im Stile der-
jenigen, die in Preußen anläßlich des Volksſchulgeſetzes in
ſzenirt und angeblaſen wurden, überſtürzten ſich, und obgleich
das eigentliche Volk ſich den Kuckuck was um die Geſchichte
kümmerte, mußte es in den gefälſchten Preßberichten immer
als Heerbann des untadeligen und untrüglichen Liberalismus
gegen die „Orthodoxie“ aufmarſchiren. Jm Abgeordnetenhauſe
wurde die Vorlage denn auch durchgedrückt. Das Herrenhaus
aber, in dem die von der Königin Majorität unabhängigen
„Magnaten“ ſitzen, lehnte das Geſetz kühl ab. Das Miniſte
rium nahm ſeine Entlaſſung. Und die Krone? Sie
beugte ſich vor dem Liberalismus. Der gute öſterreichiſche
Kaiſer Franz Joſef, oder vielmehr König Ferenez
Joſef von Ungarn kam nach Peſt, konferirte hin, konferirte
her und ernannte ſchließlich den Dr. Wekerle wiederum zumMiniſterpräſidenten, ja erklärte ſich ſogar mit der Auſpahme

des Juſtizminiſters Szilagyi in das Kabinet einverſtanden, ob
gleich es noch wenige Tage vorher geheißen hatte, darauf
werde die Krone nimmer eingehen. Die Ernennungsurkunde
iſt in dem alten zopfigen Habsburger-Stil abgefaßt; ſie lautet:

„Wir Franz Joſef I., von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſter
reich, König von Böhmen u. ſ. w. und Apoſtoliſcher König von
Ungarn, entbieten den Bannherrn, weltlichen und kirchlichen Mag
naten und Repräſentanten (Abgeordneten), die auf dem durch Uns
für den 13. Februar 1892 in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt
Budapeſt einberufenen Reichstage verſammelt ſind, Unſeren könig-
lichen Gruß. Liebe Getreue! Jn Würdigung der Gründe, die
Unſer aufrichtig geliebter, getreuer Alexander Wekerle uns unter-breitete, haben Wir mit Unſerer vom 4. d. M. datirten Ent
ſchließung ſeine Demiſſion von der Stelle des ungariſchen Miniſter
präſidenten als durch Uns angenommen erklärt. Doch da ſeither
der Grund der Demiſſion beſeitigt wurde, haben Wir ihn wieder
zum ungariſchen Miniſterpräſidenten ernannt, wovon wir Euch Ge
treue hiermit benachrichtigen, denen Wir im Uebrigen mit Unſerer
königlichen Gnade ſtändig geneigt bleiben.“
Man kann den Schmerz mitfühlen, den der hochherzige

Kaiſer Franz Joſef empfunden haben muß, als er ſo ge
zwungen war, dem „Willen des Liberalismus“ ſich zu beugen.
Gerade wir Preußen können das nachfühlen, wenn wir der
Erzählungen unſerer Väter aus dem „tollen Jahr 48“ ge-
denken, wo es einen Augenblick gab, da die Demokratie den
Monarchen ſich unterworfen glaubte. Mag ſein, daß die Er
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gar nicht. Jch bin während des Gefechts hinausgegangen
mit mir der Lazarethgehilfe um den Verwundeten Hilfe
zu leiſten. Weiter dachte ich nichts und kümmerte mich um
nichts. Jch hatte einen Revolver in der Hand, aber nicht, wie
Viele geglaubt haben, um auf die Schwarzen zu ſchießen. Der
Revolver hatte einen anderen Zweck. Er war für mich ſelbſt
beſtimmt, ich war entſchloſſen, mich ſofort zu erſchießen, ſobaldich in die Hände der Schwarzen fiel. Vorher hanhe ich einen

Herrn gebeten, mich ſogleich niederzuſchießen, im Falle ich in
die Hände der Schwarzen gerathen ſollte. Wir alle wußten
nämlich, daß das Loos, das jeden von uns bei den Schwarzen
erwartete, ein furchtbares war. Da aber der Herr, an den ich
dieſe Bitte richtete, erklärte, daß er zu dieſer That nicht den
Muth haben werde, ſo beſchloß ich, es ſelbſt zu thun. Der
Revolver, mit dem ich mir jeden Augenblick den Tod geben
konnte, erfüllte mein Herz mit Ruhe und Muth.“

Das kühne, tapfere Mädchen erzählte dies Furchtbare ſo
ruhig, ſo einfach, als ob es ſich um einen unbedeutenden Vor
gang gehandelt hätte.

Solche entſetzliche Erlebniſſe konnten freilich ſelbſt auf ein
ſo ſtarkes Herz nicht ganz ohne Wirkung bleiben. Nach den
großen Aufregungen ſtellte ſich denn auch der unvermeidliche
Rückſchlag ein. Schweſter Leue fühlt ſich noch jetzt nachdem
ſchon ſo viele Wochen ſeit jenen Begebenheiten verfloſſen ſind
recht angegriffen und bedarf dringend einer Erholung.

Hoffentlich wird ihr eine Reiſe, die ſie wahrſcheinlich ſchon
heute antritt, volle Geneſung hringen. Unſere beſten Wünſche
begleiten Schweſter Margarethe Anna auch auf dem neuen
Lebensweg, den ſie jetzt erwählt hat. Fräulein Leue wird
nämlich nicht mehr lange „Schweſter“ bleiben. Sie hat ſich
vor Kurzem verlobt mit dem ſtattlichen Herrn, deſſen Bild
wir auf dem Schreibtiſch geſehen haben.

innerung gerade an jene Balkonſzene unſeren freiſinnigen
Blättern dunkel auſtaucht, wenn ſie jetzt den Sieg des Mi
niſterpräſidenten Dr. Wekerle einen „Triumph des Liberalis-
mus“ nennen. Mit Recht nennen ſie ihn ſo. Die ungariſchen
Liberalen haben den dargebotenen kleinen Hinger angenommen
und die ganze Hand nach ſich gezogen. Nun gebrauchen ſie
rückſichtslos ihre Macht und zeigen ihr Ziel unverhüllt.

Lehrreich iſt, was ein Berliner demokratiſches Organ über
dieſen Vorfall ſchreibt. Es r ſich, ſo heißt es dort, gezeigt,
„daß der König in Wirklichkeit nicht im Stande ſei, auch nur
in Perſonenfragen nach ſeinem Willen zu entſcheiden“, wenn
ihm die ſteifnackigen Liberalen Widerſtand entgegenſetzen. Es
habe „am Ende nicht ſoviel an der Perſon Szilagyi's ge
legen“; aber es habe ſich darum gehandelt, „feſtzuſtellen“, ob
der Einfluß der parlamentariſchen Mehrheit oder „eine will-
re Laune des h und ſeiner Pringe bei der Bildung
der Regierung maßgebend ſein ſolle.“ Die liberale Partei habe
„dieſe Kraftprobe mit Ehren beſtanden“. Es habe ſich jetzt für
jedermann erkennbar bewieſen, daß in Ungarn „nicht der
Wille des Königs das oberſte Geſetz ſei,
ſondern der Wille der Volksvertretung

Indeſſen auch in Oeſterreich- Ungarn wachſen die Bäume
des Liberalismus nicht in den Himmel und je rückſichtsloſer
derſelbe ſeine Macht gebraucht, deſto raſcher und mächtiger wirdauch die Reaktion ſich einſtellen. Für uns aber iſt das Vor
gehen der ungariſchen Liberalen und deren hoffentlich kurzer
„Triumph“ beachtenswerth, denn die Ziele des demokratiſchen
Liberalismus ſind hier wie dort die gleichen. Wenn Herr
Rickert ſich ſo kindlich darüber freut, daß Graf Caprivi ihn im
vergangenen Winter im Reichstage einmal auf die Schulter
geklopft hat, ſo wollen wir ihm dieſe und die Freude über die
künftigen Hof-Pantalons gewiß nicht mißgönnen. Aber der
kleine Finger, der in Fragen der Handelspolitik ihm und den
Richter'ſchen geboten wurde, muß energiſch geſchlenkert werden,
damit die ſich daran klaminernden Waſſerſtiefler und Wadel-
ſtrümpfler gründlich abfallen und merken, daß GroßBerlin
noch nicht Buda-Peſt, und daß die preußiſche Krone ein
rocher de bronce iſt, an dem die Demokratie mit ihren anti
monarchiſchen Gelüſten machtlos abprallt.

Deutſches Reich.
Gelegentlich des 150 jährigen Jubiläums des Garde-

Jäger-Bataillons hielt der Kaiſer folgende Anſprache
an das Bataillon:

„Anknüpfend an die Worte des Herrn Bataillonskomman-
deurs und dankend für die Geſinnung, die mir im Namen der
Herren des Bataillons entgegengebracht, ſpreche ich dem Bataillon
meinen Glückwunſch aus zu dem a Tage. Es iſt in der
That ein ſchöner Rückblick, den das GardeJägerBataillon auf die
150 Jahre thun kann, und wohl mit Recht hat das Bataillon
heute auf dem Platze geſtanden, wo demjenigen Preußenkönig, dem
wir die Grundlage unſerer Militär und Civilverfaſſung verdanken,
ein Merkmal geſetzt iſt, und der vor allen Dingen die Anregung
zur Ausübung der Jagd gegeben denn keiner meiner Vorfahren
war wohl ein begeiſterterer Jäger und ſo der Jagd ergeben, als
Friedrich Wilhelm J. Es ziemt uns nicht, uns in Uebertreibungen
zu ergehen oder in Superlativen zu reden; aber ich kann wohl
ſagen, daß das GardeJäger-Bataillon ohne Selbſtüberhebung der
Zuverſicht ſein kann, daß, was der große König damals bei der
Stiftung des Feldjägerkorps in Ausficht genommen, jedenfalls die
Endziele des großen Königs von dem Bataillon weit überſchritten
ſind. Ich kann wohl ſagen, und halte mich hierin für verpflichtet
es auszuſprechen, daß das GardeJäger-Bakaillon nicht nur in
militäriſcher Hinſicht Hervorragendes geleiſtet und das erfüllte, was
ein jeder König verlangen mußte als treue Pflichterfüllung, ſondern
vom Standpunkte des Landesfürſten betrachtet, in nationalöko-
nomiſcher Beziehung das Bataillon einzig und unerreicht in der
Welt daſteht. Denn daß es einem einzigen Truppentheil beſchieden
iſt, ſo maßgebend auf die Kulturgeſtaltung des Landes Einfluß zu
üben, wie das Bataillon durch ſeine ausgeſchiedenen alten Jäger,
die hernach zu Forſtbeamten geworden, das iſt ein unbeſtreitbares
Faktum, das hervorgehoben werden muß. Es iſt eine ſchöne Seite
unſeres Deutſchen Volkes, die Liebe zur Natur, die Schwärmerei
für den Wald, und in keinem Lande wird ein Baum gehegt und
und gepflegt und für den Wald mehr geſorgt als im Deutſchen
Lande, und keiner iſt mehr dazu berechtigt und beſſer dazu im
Stande, wie der Jäger. Die Schule, die unſer unerreichbares und
vorzügliches Forſtperſonal im JägerBataillon durchgemacht, die
Grundlage ehrenfeſter Disziplin, chriſtlicher Frömmigkeit, die unſere
Forſtleute auszeichnet, die bekommen ſte im Bataillon. Daß dem
Bataillon vergönnt iſt, in ſeiner arg Namen von Per-
ſönlichkeiten wie York, von Schlachten wie BelleAlliance, König-
i und Sedan verzeichnen zu können, das iſt eine beſondere

nade für das Bataillon; es hat aber in der Zeit ſeinem Fahnen-
eide getreu für ſeine Könige gekämpft, und ſeinem Perſonal und
ſeiner Ausbildung entſprechend auch die nöthigen Lorbeeren ein-
geheimſt und davongetragen. Mein Wunſch iſt: möge das Ba-
kaillon auf der Höhe ſteben bleiben, auf die es emporgeſtiegen iſt,
möge es nach wie vor ein ewiger Born ſtets nur tüchtiger Forſt-
beamten ſein, und möge der Geiſt des großen Stifters, des großen
Königs, über dem Bataillon ſchweben, die nächſten 150 Jahre wie
die Vergangenheit. Jn dieſer Geſinnung erhebe ich mein
Glas und rufe „Das GardeJäger-Bataillon Hurrah! Hurrah!
Hurrah!“

Schlemmer und Prafſer. Ein wahres Wettſchimpfen
auf die iſt jetzt Schluß nach der landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung in Berlin in den freiſinnigen Blättern
aller Färbungen losgegangen. Allen voran ging wieder ein
mal die „Königlich priviligirte Berliniſche Zeilung von Staats-
und Gelehrten Sachen“ (Voſſiſche Zeitung), welche es
ſich nicht verkneifen konnte, unter der Ueberſchrift „Die
Silberkrankheit“ zu erzählen, daß jetzt während der landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellung man in allen vornehmen Wirthſchaften
die kräftigen, ſonnengebräunten Geſtalten der Landwirthe an-
träfe, die dort kräftig Sekt zechten, nun, wenn ihre Lage wirk-
lich ſo ungünſtig ſei, würden ſie zu Hauſe ſchon monatelang
Reue darüber empfinden müſſen, wie leichtſinnig ſie während
ihres Berliner Anfenthalts verfahren ſeien. Wer aber, könnte
man ſagen, belebt denn die Berliner Wirthſchaften, wenn die
Landwirthe nicht in Berlin ſind Darüber haben wir bis
et in dieſen Blättern noch nie etwas die Wirths-
jäuſer können doch nicht von einigen Landwirthen beſtehen, die
vielleicht in Jahren einmal nach Berlin kommen. Wir ſind
in der angenehmen Lage, hier der „V oſſiſchen
Zeitun g“ ein wenig mit Nachrichten zur Hand zu gehen.
Vor uns liegt die Speifenkarte von einer „Praſſerei und
Schlemmerei“, die einer der ehemaligen Schutzbefohlenen der
Börſenblätter, alſo auch der Tante Voß, jetziger Bewohner von
Plötzenſee, Herr Kommerzienrath Anton Wolff, Jnhaber des
SchwindelBankhauſes Hirſchfeldt und Wolff (bei deſſen Zu
ſammenbruch ja auch der von Caprivi mit
nur 400 000M. zu den Leidtragenden zählte), in einer bekannten
Weinkneipe „Unter den Linden“ gab. Das Gedeck koſtete, wie
uns mitgetheilt, wird nur 80 M., und die Karte ſelbſt mag ſchon
hübſch theuer geweſen ſein, denn die Ueberſchrift
iſt mit Brillantſplittern belegt. Welche Praſſereien andere, dem
Wolff ebenbürtige Börſen-Raubthiere in den verſchiedenen Wirth-

chaften, oder auch in ihren Wohnungen abgehaltenſagt konnte man ja während der Ger(chtsverhandig
15/, Jahren genug aus faſt allen Blättern erſehen. Wer hen
dort ſitzt und ſchlemmt, das ſind auch faſt ausſchließlich Koſt
Börſenmänner“. Und wie es bei deren Schlemmereien zugeht
und welche Unſummen dieſelben koſten, davon können nur Ein
geweihte erzählen. Erklärlich aber iſt, daß die freiſinn
Blätter nie davon berichten, handelt es ſich doch um ihre Schi
befohlenen, wie um ihre Nährväter. Dieſe Blätter leben i
guten Theil von den, ihnen durch die Börſenmänner zugewan en
Proſpekt Anzeigen u. ſ. w., denn von ihrem, zum Theil ſchwachen
Leſerſtamme bezw. deſſen Bezugsgeldern könnten ſie nicht be
ſtehen und weß Brot ich eſſe, deß Lied ich ſinge. Aber ſieſollten es, wenn ſie ehrlich verfahren wollten, unterlaſſen, mit

unwahren oder arg entſtellten Na t bei ihren ſtädtiſchen
Leſern Mißſtimmung gegen die Landwirthe zu machen ünd
3 nicht das Wort des Altmeiſters Goethe, unſeres großen

eutſchen Dichters vergeſſen, welcher da ſagt: Saure Wochen
rohe Feſte! Wahrlich, ſaure Wochen hat der Landwirth genug,
rohe Feſte aber äußerſt ſelten, und Tage heißer Arbeit ſtehen
hm nach ſeiner Heimkehr bevor, einer Arbeit die ſchwerer iſt

als die der Shugbeſehleng der Börſenblätter, mit der Coupon
Scheere oder mit dem Mund und ſegte auf der Vörſe,
Meinen aber die Herren, daß die Wirthſchaften Berlins nin
r die armen Börſenmänner da ſind, und verlangen ſie ger,
aß 3 die Landwirthe von Hauſe je ein Stück Landbrot und

ein Stück Käſe mitbringen und ihren Durſt an den Berliner
Straßenbrunnen ſtillen ſollen, die meiſt die Anſchrift tragen:
„Kein Trinkwaſſer“ Wenn die Landwirthe in Berlin möglich
wenig Geld verbrauchten, würden dieſelben Blätter vermuthlich
über den „Geiz“ der Agrarier ſpotten.

Die Vorarbeiten für eine geſetzliche Regelung der
Organiſation des Handwerks werden im Reichsamt dez
Jnnern mit Eifer betrieben. Die Aufgabe iſt aber umfang
reich und bei dem Widerſtreit der Meinungen innerhalb der
Parteien des Reichstags ſo ſchwierig, daß ſie vermuthlich biz
zum Beginn der nächſten Reichstagsſeſſion noch nicht beendet
ſein wird und ein Geſetzentwurf wohl erſt in einem ſpäteren
Stadium der Seſſion eingebracht werden kann. Die Mittheil
ungen einzelner Blätter, daß dabei eine beſondere Organiſation
für Jnnungshandwerker und ſolche, die nicht den Jnnungen
angehören, beabſichtigt ſei, dürfte mindeſtens dem jetzigen Stande
der Vorarbeiten nicht entſprechen.

Gegenüber den VBoykottirungsverſuchen der Sozial
dewokratie regt ſich in Sachſen, ſpeciell in Dresden das Be

der Solidarität der, bürgerlichen
Geſellſchaft gegenüber der Sozialdemokratie
Der dortige Bürgerausſchuß für patriotiſche Kundgebungen
erläßt folgenden Aufruf:

Mit unerhörter Dreiſtigkeit hat die Sozialdemokratie in unſerer
Stadt und deren Umgebung einen Kampf begonnen, der ſich in
der Hauptſache gegen Angehörige des Kleingewerbes und des
Mittelſtandes richtek, die den Muth noch beſitzen, den ſozialiſtiſchen
Gewaltmaßregeln gegenüber ihr gutes Recht zu vertheidigen. Gegen
Hunderte von kleinen Geſchäftsleuten hat die Sozialdemokratie in
unſerer Stadt den Boykott proklamirt! Hunderte von Erxiſtenzen
des Mittelſtandes ſtehen auf dem Spiele und ſollen dem wirth-
ſchaftlichen Untergange geweiht werden.

Wenn man oft genug die Beobachtung machen kann, daß mit
der Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage einer Perſon auch
deren vaterländiſche Geſinnung ſchweren Abbruch leidet, ſo erſchien
es dem hier beſtehenden Bürgerausſchuß für patriotiſche Kund-
gebungen, der ſich die Pflege treuer vaterländiſcher Geſinnung zur
Pflicht gemacht und oftmals ſchon bei freudigen Gelegenheiten
die Bürgerſchaft zu deren Bethätigung aufforderte, geradezu ge
boten, auch in dieſer ernſten Sache helfend einzugreifen und zu

verſuchen, diejenigen Elemente in ihrer Exiſtenz zu ſchützen, gegen
welche der ſozialdemokratifche Bannfluch ſich richtet

Dieſer Schutz kann aber, ſolange die dermalige Geſetzgebung
einzuſchreiten die genügende Handhabe nicht bietet, zunächſt von
Pigeter Seite nicht anders gewährt werden, als durch materielle

ilfe!
Es iſt nicht Aufgabe einer einzelnen politiſchen Partei, ſondern

es iſt die Pflicht aller vaterlandsliebenden Bürger, mit allen
Kräften einzutreten für die durch den Boykott ſchwer bedrohten
Kreiſe. Siegt die Sozialdemokratie in dem Kampfe, den ſie jetzt
in ihrem Machtgefühl vom Zaune gebrochen hat, ſo wird ſie ohne
jeden Zweifel auf anderen Gebieten bald zu gleichartigen Maß
nahmen ſchreiten. Kein Beruf iſt ſicher, daß nicht auch ſeine An
gehörigen mit wirthſchaftlichen Gewaltmaßregeln bedrängt werden.

Es ſoll ein Fond angeſammelt werden, aus welchem nach
Bedürfniß entweder die durch den Boyfkott herbeigeführten Ausfälle
an Verdienſt entſchädigt oder darlehnsweiſe Unterſtützungen an in
ihrer Exiſtenz ſchwer bedrohte Kleingewerbetreibende gewährt
werden ſollen.

Wir richten daher an unſere Mitbürger, an Alle, die mit uns
der Ueberzeugung ſind, daß dem Terrorismus der Sozialdemokratie
von den Anhängern der Ordnung einmüthig mit aller Ent
ſchiedenheit entgegengetreten werden müſſe, die dringende Bitte,
bei unſerem Unternehmen thatkräftig uns zur Seite zu ſtehen.

Nachdem der Bierboykott zu ſolcher Höhe angewachſen
iſt, wie die ſozialdemokratiſche Parteileitung nicht vorausge
ſehen hat, verlautet, daß von der Centralſtelle der ſozialdemo
kratiſchen Partei Maßregeln getroffen werden, wodurch künftig
die Autorität der Volksverſammlungen eingeſchränkt und jede
fernere Boykottverhängung erſt zur Prüfung der Parteileitung
vorgelegt werden ſoll.

Sozialdemokratiſche Rohheit. Das fluchwürdige
Attentat auf den italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi be
gleitet der „Vorwärts“ mit folgenden gemeinen, aber echt
ſozialdemokratiſchen Unſläthigkeiten:

„Wie eine alte Theatervettel, die am Ende ihrer Laufbahn
angelangt, unfähig iſt, noch etwas zu leiſten, mit einem letzten
Theaterkoup noch das öffentliche Mitleid herauszufordern ſucht, ſo
erſcheint Crispi mit der hoffentlich nicht mehr geladenen Reiter
piſtole, dieſer im Zeitalter des Dynamits vorſintfluthlichen
Attentatswaffe in der italieniſchen Kammer, um ein Rührdrama
aufführen zu laſſen. Die italieniſche Kammer, die ſich zu einem
ſolchen Spiele hergab, iſt nicht beſſer wie ihr Repräſentant, der
verkommene Crispi.

Was würde der „Vorwärts“ v für ein Geheul an
ſtimmen, wenn ein Blatt der Ordnungsparkeien von verkommenen
Singer oder Liebknecht ſprechen würde.

Ueber den Umfang der dentſchen Schutzgebiete und die
Zahl der darin lebenden Europäer enthält das ſoeben erſchienene
Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich folgende Angaben
Togo umfaßt 60 000 Quadratkilometer, Kamerun 495 000, Südweſt
Afrika 835 100, DeutſchOſtafrika 995 000, das KaiſerWilhelmsland
in NeuGuinea 181 500, der BismarckArchipel 52 200, der nordöſt
liche Theil der SalomonJnſel-Gruppe 22 200, das Schutzgebiet der
Marſchall Inſeln 400 Quadratkilometer. In Togo haben ſich nieder
gelaſſen 72 Europäer, darunter 63 Deutſche, in Kamerun 204 Eurto.
päer (127 Deutſche), in SüdweſtAfrika 969 Europäer (614 Deutſche)
in DeutſchOſtafrika rund 750 Europäer (rund 500 Deutſche), im
Schutzgebiet der Neu-Guinea- Kompagnie 178 Europäer (99 Deutſche)
und auf den Marſchall-Jnſeln 67 Europäer (32 Deutſche).

n

galle
e

Ha
dec Nachdruck

Die v
den HerrMheigen An

guf ſilbergrau
hmungen,

Arabesken mi
ſhaft, am un
en Getreidef
ſammelt iſt,
um Wohl d
Horlſaut:

Ein Vie
in der Centr
der Vertreter
CentralVere
Sorgen und
dargebracht
der Entwicke

eins kennt.
Die La

Verein ihr
inniger V an

e in al
Führer.

Der Ne
ſchichte unſe

Lettern eing
Zu frü

von dieſer
Jahre in
Landwirthſ
rathung unUnſere
vielen Tar
fromme Bi

Gott
rath! Go

Halle
Das Di

Provinz S
Fürſten

Auf f
dungen de
des Geno
ſtraße, der
der Halleſ

in Nebra
Direktoria

tagtäglich
auftaucht
geſpräch

überall r
ſprochen,

es he
grenzend
verführte
nicht me

Landſtra
ſchreiend
wenn ei
unter 3
Händen
vermuth
mehr ſi
ganz he
unſerer

getriebe
mehr

Abends
ſcheinun

Stadt
ſind u
von de
Verſchl
Küchen

in der
„kurzei

ſeht
leuß

einfac
Stad
Und
hinge

der
Vorſ
gegei



D

ſt

ition

weren

e

rzulegen,

utemäd:
beſten,

B ber
rgan,
Kiuder-
hen a
iges Kind
cht.
ehaltsan-
14532,

vird wo
ine tüch-

erin) ge
in ähn-
Zeugniſſe

dung der
Gehalts-

14595

tini 1894.
'ſches

erinnnen,
uferinnen
kinger,

[14608

ſehenes

t

(114596
sfeld,

-„-„;x—h-—

u. Land
Stützen,

Stelle.
chen zur
Kranken-
lwgeſch,
er, Ver

Haus
[14523

hl

u ver
14.

imern

h
tellung

fferten

enbur

tüchtigen

ln
an die

n, feder

tikolagi-

nommen.

sbildunMenſch

enfabrit
unter 7

Die feierliche Grundſteinlegung für den Dom
zu Berlin am 17. Juni 1894.

Berlin, 17. Juni.
rierliche Grundſteinlegung für den Berliner Dom
eigniß, welches, wie der H

ſiner Anſprache mit Recht derer nicht nur für Berlin und Um
iuaus ſeine hohe Bedeutung hat.

gen bei der F
emerkten u. A.: den Reichskanzler Grafen Caprivi, den Feld marſchall

Graf von Blumenthal, den Gouverneur Generalmajor von Pape,
den Präſidenten des Kgl. Staatsminiſteriums Grafen n Eulenburg,
der r Hausminiſter von Wedel, die Miniſter Dr. Miguel, Thielen
und Dr. Boſſe, den Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, den
er des Evangeliſchen Oberkirchenraths D. Dr. Barkhauſen c.

rner waren die Oberſten Hof, die OberHof und die VizeOber
HofChargen, die KabinetsChefs und das Hauptquartier Sr. Maj.
des Kaiſers und Königs erſchienen. Eine Kompagnie des 3. Garde-
Regiments z. F. mit Fahne und Muſik hatte außerhalb des eigent
lichen Feſtplatzes, Front gegen das Kaiſerzelt, Aufſtellung r
Die Tribünen waren dicht beſetzt, nicht minder die Abtheilungen für
die Stehplätze. Dem Kaiſerzelte gegenüber waren auf einer erhöhten
Tribüne der Bläſerchor und der Domchor unter Leitung des Prof.
Becker plazirt. Vor dem Kaiſerzelte befand ſich die Stelle, wo der
Grundſtein verlegt werden ſoll.

„Präziſe 112 Uhr trafen die Majeſtäten mit den 3 älteſten
Kaiſerlichen Prinzen auf dem Feſtplatze ein. Seine Majeſtät ſchritt
zuerſt die Front der Ehrenkompagnie ab, während Jhre Majeſtät die
Kaiſerin ins Zelt trat. Als Seine Majeſtät alsbald Allerhöchſtder
ſelben folgte, nahm die Feier ihren Anfang. Der Bläſerchor intonirte
das. „Lobet den Herren, den mächtigen König der Ehren 2c.“ und
die Anweſenden ſangen zwei Verſe deſſelben, worauf Hof und Dom-
vrediger Vieregge die Feſtanſprache hielt, der er das Textwort aus

Buch Könige Kap. 5, V. 4 und 5 zu Grunde legte. Er ſchilderte
in glühenden Farben die Beſtimmung des auf dieſem Platze zu er
bauenden Gotteshauſes in eingehender Weiſe und hob beſonders den
evangeliſchen Charakter deſſelben hervor, zugleich den Segen des
Herrn auf dieſen Bau herabflehend. Nach Geſang des Domchors
r die Verleſung der Stiftungsurkunde durch den Vorſitzenden
der DombauKommiſſion, Miniſter des Kgl. Hauſes von Wedell
Dieſe in einen gläſernen Cylinder eingeſchloſſene und in den Grund
ſtein gelegte Urkunde lautet wie folgt

„Jm Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heili
gen Geiſtes.

Wir Willelm
von Gottes Gnaden

Deutſcher Kaiſer, König von Preußen
urkunden und bekennen hiermit, daß Wir beſchloſſen haben, am
heutigen vierten Sonntage nach dem Feſte der heiligen Dreieinigkeit
den Grundſtein zu dem Neubau der Domkirche in Unſerer
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zu legen. 143 Jahre hat auf dieſem
Platze die alte DomKirche geſtanden, von Friedrich dem Großen
errichtet, von Unſerem in Gott ruhenden Herrn Urgroßvater König
re Wilhelm III. in den Jahren 1816 bis 1820 umgebaut.

ieſelbe entſprach räumlich und künſtleriſch den Anforderungen der
neuen Zeit nicht mehr. Deshalb beſchloß und begann ſchon König
Friedrich Wilhelm IV. bald nach ſeinem Regierungsantritt den
Neubau des Doms und einer mit demſelben verbundenen Grabſtätte
ſr unſer Königliches Haus. Die Ungunſt der Zeiten hinderte die

ollendung des Baues. Jhn zur Ausführung zu bringen, erachtete
Unſer unvergeßlicher Herr Großvater Kaiſer und König Wilhelm I.
als ein Jhm überkommenes heiliges Vermächtniß. Nach Seinem
letzten Willen ſollte der neue Dom ein Denkmal des Danks von
Fürſt und Volk für die göttliche Gnade ſein, welche ſich in den glor
reichen Ereigniſſen der Jahre 1870 und 1871 offenbart und Preußen
und die mit ihm verbundenen deutſchen Stämme zum Siege geführt
habe. Bereits weniger Tage nach Seiner Thronbeſteigung befahlen
Unſer vielgeliebter Herr Vater Kaiſer und König Friedrich III. die
Wiederaufnahme der Vorbereitungen zu dem Bau; doch ein ſchweres
Geſchick vergönnte Jhm nicht, denſelben auszuführen.

So iſt denn die Erfüllung jenes Vermächtniſſes Uns über
kommen. Ueber dem Grundſtein, den Wir heute legen, ſoll ſich ein
Gotteshaus erheben, würdig des Platzes, auf welchem Wir ſtehen.

n dankenswerthem Entgegenkommen hat der Landtag Unſerer
Monarchie zur Beſtreitung der Koſten dieſes Baues, der nach den
Entwürfen des Geheimen Regierungsraths Profeſſor Raſchdorff aus

3 werden ſoll, die Summe von zehn Millionen Mark be
willigt.

Der Segen des allmächtigen Gottes begleite dieſes Werk und
laſſe es vollendet werden zu Seiner Ehre und zum Preiſe Seines
heiligen Namens. Gegeben zu Berlin am ſiebzehnten Tage des
Monats Juni im Jahre des Heils Eintauſend Achthundert vier und
neunzig, Unſerer Regierung im ſiebenten.

gez. Wilhelm R.“
Nach Verleſung dieſer Urkunde wurde dieſelbe auf oben ge

ſchilderte Weiſe in den Grundſtein gelegt und es erfolgte dann die
Verlegung des letzteren unter Geſang des Domchors. Hierauf voll-
zogen Jhre Majeſtäten die drei Hammerſchläge. Seine Majeſtät
der Kaiſer begleitete dieſelben mit den Worten „Zur Ehre Gottes,
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes!“
Nach den Majeſtäten vollzogen ferner die üblichen drei a v
der Reihenfolge nach S. K. und K. H. der Kronprinz, J. J. K. K.
H. H. die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, ferner die Prinzen
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und die Prinzen und
Prinzeſſinnen ſouveräner Häuſer, der Reichskanzler, Graf Caprivi, der
Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal, der Gouverneur General-
oberſt v. Pape, der Präſident des Kgl. Staats miniſteriums Graf zu
Eulenburg, der Miniſter des Kgl. Hauſes v. Wedel, der Finanz-
miniſter Dr. Miquel der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen,
der Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten Dr. Voſſe, der
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff der Präſident des Evang.

ber-Kirchenraths, D. Dr. Barkhauſen der Kommandant General
major von Natzmer, der Polizei Präſident Frhr. v. Richthofen, der

berbürgermeiſter Zelle der Hof- und Domprediger Vieregge, der
Hof und Domprediger General Sup. Faber, der Hof und Dom-
prediger Kritzinger und der Dombaumeiſter Geh. Reg. Rath Prof.

aſchdorff. Das Schlußgebet, in welchem den Hoffnungen Ausdruck
gegeben wurde, welche für die Zukunft, nach Vollendung des Baues,
zu hegen ſeien, ſowohl in Bezug auf das Herrſcherhaus das Volk,
die Armee, Wiſſenſchaft und Kunſt u. ſ. w., hielt der GeneralSuper

intendent Faber, welcher dann auch den Segen ertheilte. Den Schluß
der Feier bildete der Geſang der Gemeinde und des Domchors:
„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten“ c.

Als die letzten Töne verklungen waren fiel der Bläſerchor mit
dem „Heil Dir im Siegerkranz“ ein, welches er ſchon vorher nach den
Hammerſchlägen des Kaiſers intonirt hatte. Der Kaiſer zog nach der
Feier noch verſchiedene Herren ins Geſpräch ſo u. A. den Ober
bürgermeiſter Zelle. Kurz vor 121 Uhr beſtiegen Jhre Majeſtäten
mit den beiden älteſten Kaiſerlichen Prinzen die vierſpännige Hofequi-
page und fuhren nach dem Kgl. Schloſſe. Prinz Adalbert folgte in
einem zweiten Wagen an der Seite des militäriſchen Erziehers
Majors v. Falkenhayn.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die geſtrige zweite e

welche Wekerle mit den liberalen Magnaten hattte, iſt wiederum

reſultatlos W und iſt nunmehr nahezu mit Ge-
wißheit anzunehmen, daß die Ehege etzvorlag e nächſten
Donnerstag im Plenum des Oberhauſes eine abermalige
Ab nung erfährt.

ußland. Jn dem Befinden des Miniſters
v. Giers iſt wieder eine bedenkliche Wendung eingetreten.
Seit einigen Tagen iſt der immerfort leidende Miniſter der
äußerſten Schonung ſo dringend bedürftig geworden, daß ſelbſt
ihm nahe ſtehende höchſte Beamte des Miniſteriums nur in den
allerdringendſten Fällen und dann v nur nach ke
gangener ſchriftlichen Anfrage bezw. Anmeldung Zutritt bei
ihrem Chef erlangen. Seit einiger Zeit weilt der
ehemalige Direktor des aſiatiſchen Departements und derzeitigeruſſiſche Geſandte in Stockholm, J Seht in

Derſelbe arbeitet eifrig und regelmäßig im Mini-
terium des Auswärtigen. Man ſchließt wohl nicht mit Un
recht daraus daß Sinowjeff für einen hohen und wichtigen
Poſten im Auswärtigen Amte auserſehen iſt dieſe Schluß-
folgerung ſtimmt mit dem bereits ſeit längerer Ja umlaufen
den Gerüchte überein daß der derzeitige Gehülfe und Stell
vertreter v. Giers', Geheimer Rath Schiſchkin, eventuell ſeinen
S mit einem andern vertauſchen dürfte, in welchem FalleSinowjeff, der als ein Anhänger der Giers'ſchen diplomatiſchen

Schule gilt, alle Ausſicht hätte, ſein Nachfolger auf dieſem
hohen und verantwortlichen Poſten zu werden.

Wiewohl die ruſſiſche Preſſe im Allgemeinen ſeit dem
Sturze Stambulow's dem Prinzen rearo r von
Bulgarien gegenüber einen freundlicheren Ton anſchlägt,
ſo unterläßt ſie es doch auch nicht, darauf hinzuweiſen, daß
eine Verſöhnung vorläufig noch weit ent-
fernt ſei, unter Anderem weil die „orthodoxe Kirche“ mit
dem „katholiſchen“ Prinzen ſich nicht befreunden könne.
n Wremja“, „Graſhdanin“ und „Moskauer Zeitung“
vermerken es ſehr übel, daß an der Spitze der Deputation der
Symode, welche den Prinzen nach dem Rücktritt des bisherigen
Miniſterpräſidenten beglückwünſchte, der Metropolit Gregor ge
ſtanden habe. Derſelbe ſei von Niemandem als Vertreter der
bulgariſchen Kirche anerkannt, ſelbſt nicht von der bulgariſchen
höheren Geiſtlichkeit, und habe ſich außerdem während desTürkenkrieges als Feind Rußlands erwieſen. Ebenſo kommen

der „Graſhdanin“ und die „Moskauer Ztg.“ auf die Ver
änderung der bulgariſchen Verfaſſung betreffend die Konfeſſions
zugehörigkeit des Thronfolgers zu ſprechen, die Rußland nie
anzuerkennen vermöge. Die Genugthuung über Stambulows
Sturz iſt gleichwohl deutlich wahrnehmbar.

Der „Regierungsbote“ füllt nicht weniger als 12 ſeiner
Spalten mit einem neuen, vom Czaren am 18. Mai beſtätigten
Geſetz, welches: „Regeln zum Tragen von Uniformen für Mit-
glieder des Civildienſtes“ feſtſetzt. Darnach ſoll es fortan
ſieben Arten Uniformen geben, nämlich: Gala-, Feier-
tags, gewöhnliche, tägliche, ſpezielle, Reiſe- und Sommer-
Uniformen. Die „Nowoje Wremja“ meint, daß viele der armen
Beamten durch die Ausgaben für dieſe Uniformen halb ruinirt
werden würden, falls man i Gehälter nicht erhöhe. Ein
Beamter, der in verſchiedenen Departements angeſtellt iſt, ſprach
die Anſicht aus, daß er ſich alle ſieben Arten m werde
anſchaffen müſſen. Auf kaiſerlichen Bällen müſſen diejenigen
Beamten, welche tanzen, kurze weiße Kniehoſen, weiße ſeidene
Strümpfe und Lackſchuhe tragen, während diejenigen, welche
nicht tanzen, mit langen weißen Hoſen ohne Streifen zu erſcheinen eben

Frankreich. Der Eclair ein in Tanger mitdem früheren Geſandten Ordega ſtattgehabtes Jnterview, in
welchem dieſer äußerte, die Erhaltung des statusquo
in Marokko ſei weniger wichtig als die Er-
haltung des Friedens. Frankreich und Spanien ſollten
verſuchen, dort ein Condominium zu errichten. Spanien wiſſe,
daß Frankreich Marokko nicht annektiren, aber auch England
an der Beſitzergreifung von Tanger verhindern wolle.

Infolge der durch die Publikation des „Figar o“
bezüglich eines Jnterviews ſeines Korreſpondenten in der
Kammer hervorgerufenen Zwiſchenfälle veröffentlichte daſſelbe
Blatt geſtern einen ſenſationellen Artikel, in dem
klargelegt wird, daß zwiſchen den Republikanern und der Armee
eine inſtinktive Unverträglichkeit beſtehe; der Name „Republikaner“
ſei das Gegentheil von „Soldat“. Als ein guter Soldat zu
gelten, wäre für die Demokratie daſſelbe wie „ein ſchlechter
Bürger“ zu ſein. Die republikaniſche Preſſe richtet heute
ſcharfe Angriffe gegen den „Figaro“, ſucht deſſen Behauptungen
jede Berechtigung abzuſprechen und meint, die republikaniſche
Armee habe in der Geſchichte die glänzendſten Beweiſe der
Tapferkeit geliefert und werde eventuell heute noch bereit ſein,
ihre Leiſtungsfähigkeit zu zeigen.

Belgien. Die halbamtliche „Gazette“ meldet aus autori-
ſirter Berliner Quelle, Deutſchland ſei entſchloſſen,
falls es nicht dem belgiſch-engliſchen Congo- Abkommen gegen-

über Genugthuung erhalte, die Neutralität
Congoſtaates nicht mehr anzu erkennen.

Spanien. Der Senat berieth geſtern über die Haltung
der zur Prüfung des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrages einge-
ſetzten Kommiſſion welche durch die eingeleitete Enqute ihre
Arbeiten hinauszieht und keinen Bericht erſtattet. Mehrere
Senatoren beſchloſſen nach der Sitzung einen Antrag einzu-
bringen, wonach der Regierung das Vertrauen des Senats
ausgedrückt wird. Nach glaubhafter Annahme wird die Re-
gierung demnächſt das Parlament ſchließen.

Abgeordnetentag und BVezirksfeſt des Nord-
Oſt- Thüringer Bezirks des dentſchen

Krieger Bundes.
un. Kloſtermansfeld, 17. Juni.

Zum erſten Male ſeit ſeinem Beſtehen hielt der NordOſt
Thüringer Bezirk des D. K.-B. ſeinen Abgeordnetentag an einem
anderen Orte als Halle ab. Die Kameraden vom Kloſtermans-
felder Militärverein hatten ſeit Jahren Alles daran geſetzt,
die Kameraden einmal bei ſich begrüßen zu können endlich war

des

ihr Bemühen von Erfolg begleitet und Kloſtermansfeld als Ort für
den FrühjahrsAbgeordnetentag gewählt. Der Ort war feſtlich ge
ſchmückt, wohl nicht ein Haus in dem ganzen ſchmucken Bergmanns-
dorfe hatte ſich ausgeſchloſſen. Ehrenpforten und Guirlanden, wehende
Fahnen und Bilderſchmuck, die Kaiſer aus dem Hohenzollernhauſe
darſtellend, Zeugniß ab, einmal für die gute reichstreue Ge
ſinnung der kernfeſten, königstreuen Bergleute, zum andernmal von
der Freude, die Vertreter der KriegerVereine hier begrüßen zu können.

Nachdem am Bahnhofe in Mansfeld der Empfang der von
Halle und Umgegend eingetroffenen Vereine ſtattgefunden hatte und
die Fahnen abgebracht worden waren, fand in Jehaus Brauerei der
eigentliche Abgeordnetentag des Bezirks ſtatt, welcher vom zweiten
Ehrenvorſitzenden Herrn Oberſt von Marſchall mit einer kernigen
Anſprache, die in einem dreifachen Hoch auf den oberſten Kriegs
herrn, Se. Majeſtät den Kaiſer ausklang, eröffnet wurde. Als
Ehrengäſte nahmen Theil Herr Landrath Freiherr v. d. Reck
Mansfeld, der Herr s des BezirksSangerhauſen und mehrere Offiziere des Beurlaubtenſtandes.

Zum ehrenden Gedenken der drei verſtorbenen Ehrenmitglieder
des Bezirks, der Herren Major v. Duncker, Landrath v. Rauch

haupt und Trautmann erhoben ſich dieVerſammelten von ihren Plätzen. Nunmehr wurde in die. Tages
ordnung eingetreten und zunächſt die Anweſenheit von Vertretern
von 74 Vereinen mit 94 Stimmen, ferner 16 Vorſtandsmitgliedern,
in Summa 110 Stimmen feſtgeſtellt. Das Protokoll der Herbſtver
ſammlung wird verleſen und genehmigt. Sodann erſtattet
der Vorſitzende, Kamerad Lüderitz, den Jahresbericht,
welcher gedruckt zur Vertheilung gelangt. Aus demſelben
ging hervor, daß der Bezirk am 1. Januar 1894 aus 95 Vereinen
und 185 Ehren und 6698 zahlenden im Ganzen 6883 Mitgliedern
beſteht. Ausgeſchieden ſind aus dem Bezirk in Folge Bildung
der Kreis Verbände Bitterfeld und Delitzſch,
26 Vereine mit 1340 Mitgliedern. An Unterſtützungen ſind
im Bereiche des Bezirkes vom Deutſchen Kriegerbunde für 150 Kame-
raden 2083 Mk., für 14 Wittwen 153 und für 3 Jubelpaare
90 in Summa 2336 A. gewährt.

Das Bezirks-Vermögen betrug nach dem Bericht des Kaſſen
Controlleurs Kamerad Taatz am 1. Janur 1894 599,10 am
1. April 846,02 Die Geſammt--Ausgaben betrugen pro 1893
319,70 A. Die Rechnung wird nach dem Reviſionsbericht des
Kameraden Direktor Lehmann im Einverſtändniß mit dem Kam.
Taatz für richtig erklärt und dem Kaſſenführer Entlaſtung ertheilt.

Als Abgeordneter zum Bundes-Abgeordnetentage in
Hannover am 5. Auguſt d. J. wird der Vorſitzende Kam. Lüderitz,
zu ſeinen Stellvertreter Kamerad Fiſcher gewählt und die Diäten
auf Grund des F. 35 der Satzungen des D. Kr. B. nach
längerer Debatte bewilligt. Der Herbſtabgeordnetentag des Be-
zirks wird in Halle abgehalten. Nachdem noch Kamerad
KöcknitzZſcherben in den Vorſtand gewählt worden und einige ge
ſchäftliche Mittheilungen erfolgt waren, ſchloß Herr Oberſt v. Mar
ſchall um 12), Uhr mit einem Dank an die Kameraden und einem
dreifachen begeiſtert nufgenommenen Hoch auf den Kaiſer den
Abgeordnetentag.

Nachmittags fand dann eine Parade- Aufſtellung und ein Feſt-
ug durch die Dorfſtraßen ſtatt, der glänzend verlief, worauf imFatotale ein heiteres Zuſammenſein der Kameraden erfolgte.

Die Halleſchen Kameraden werden den fröhlich verlebten Tag
ihren Kameraden in Kloſtermansfeld nicht vergeſſen, herzliche Dankes
worte wurden den letzteren an Ort und Stelle ſchon allſeitig gezollt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Marienburger Geldlotterie, Nun 1894
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die Expedition der Malleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Ziehung am 21. und 22.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb an Altersſchwäche unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter [14620

Frau Frieclerike Wetzel
geb. Vessel

im 86. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles Beileid

hierdurch an
Ragwitz, den 17. Juni 1894.

Jm Namen der Hinterbliebenen
BBotho Vessel.

Am 16. ds. Mts., Abends 11 Uhr, ſtarb nach längerem
Leiden der Siedemeiſter meiner Zuckerfabrik [14619

Herr August Dümmler
zu Langenbogen.

Der Verewigte hat faſt 40 Jahre meinem verſtorbenen
Vater und mir in außerordentlicher Treue und Gewiſſen
haftigkeit gedient und beklage ich ſeinen Heimgang auf das
ſchmerzlichſte.

C. Wentzel, Tentſchenthal.

Steppaecken,
Daunendedſen,
Saſtlafdecken

empfiehlt 1114615
im grosser Aus v all

H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasse 67.

e J ea r t



AGrand Hötel, Halle a. S.,
den 15. Juni 1894.

Hierdurch erlauben uns die ganz ergebene Mit-
theilung zu machen, dass vom heutigen Tage ab Herr
Carl Wiegel, früher Geschäftsführer im Hötel Reichshof
Berlin, die Verwaltung des Grand Hötel für eigene Rech-
nung übernommen hat.

Hochachtungsvoll

Die Besitzer des Grand Hötel.

Im Anschluss an obige Publikation erlaube wir
ganz ergebenst zu bemerken, dass ich streng bemüht
sein Werde, allen Anforderungen meiner werthen Gäste
gerecht zu werden und bitte ich hötlichst, dem von mir
äbernommenen

Grand Tötoel
Wohlwollen entgegen bringen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Wiegel.
e S
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Der erſte Cacao, w

K. Gruneberg,

Kamerun-Cacao,
Marke „Aline Woermann“,

Jul. Bethge, Leipzigerſtraße 5.
eiſtſtraße 40.

C. Helmbold Co., Leipzigerſtraße 104.
Jul. Homann, Breiteſtraße 24.

elcher aus den deutſchen Colonien in den Handel gebracht wird.
m Omalität und Geſchmack un übertroffen

VerkKaufsstellen
Paul Melzer, Merſeburgerſtraße 167.
Sprengel RinK, nahe 2.Gebr. Zornm, Große Ulrichſtraße 60.

Enſemble.
Montag, den 18. Juni 1894:

Don Cesar.
llinger.

Dienstag, den 19. Juni 1894:
Doctor KlIaus.

Luſtſpiel in 5 Acten von L'Arronge.

14605] Die Direction

Gr. komiſche Operette in 3 Acten von

14615] Engros Lager Für Halle u. Reg.- Bez. Merseburg;Theodor Olrichs, Breitestr. 19, II.
ja- Theater.See Kunſtgewerbe-Verein.

Ausserordentliche Versammlung
am

Dienstag, den 19. Juni, Abends s Uhr,
Kleiner Saal der Kaiſerſäle.

Vortrag (mit praktiſchen Demonſtrationen) des Herrn Profeſſor Füutha de
Warſalwa aus Fünfkirchen: „Neues Verfahren, Muſterzeichnungen auf Stoffe
(Sammt, Leinwand, Leder, Holz uſw.) zu übertragen.“ „Neues Verfahren, re

Prinz Carl
n 21. Juni cr.,

Zwei grosse

m Prinz CarlMontag, den 18. Juni und Dienstag, den 19. Juni er.,

Zwei große Militär Extra Concerte
von der Kapelle des Magdeb. Jäger-Bataillons Nr. 4,

jetzt in Colmar i. E., in Uniform,
unter Leitung des Königlichen Kapellmeiſters R. Dangel,

Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pfg.
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)

Regiments Prinz Georg Nr. 108,

Quartett (12 Waldhörner)

Muſikdirigenten G. Keil
45 Mann in Uniform.

Aufang S Uhr.

Markt und Geiſtſtr. und
Riebeckplatz, zu haben.

Wintergarten.
Dienstag, den 19. Juni, Abends 8 Uhr

Saalschlossbrauerei Ciebichenstein.
Montag, den 18. Juni cr., Nachm. u. Abends

Zwei große Militär Concerte
vom Trompetereorps des LeibHuſaren Regiments

Kaiſerin Nr. 2 (ſchwarze Huſaren) in Uniform,
unter Leitung des Königl. Stabstrompeters Jul. Schöppe.

Anfang Nachmittags 4 Uhr. Entree 30 Pfg.
Abends 8 Uhr. Entree 20 [14527

R b
Dienstag, den 19. Juni (Anfang 3 Uhr, Ende 7 Uhr) (14611

Grosses Extra-Militär-Concert (Capelle 36 Mann).
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

Der Dampfer „Ragoc2i“
für 300 Perſonen, fährt Sonntags von der Felſenburg

a. zum Bad Ragoezi ab: Um 9 Uhr früh, 2/,, 48), Nach
Smittags. Rückfahrt vom Bade um 11 Uhr früh, 3!7,,
Schleuſenſchluß nur bis zur elektr. Bahn in Trotha.7 Uhr und ſpäter bei

Tourpreis 30 Pf.

I. Rindviehschau des landwirthschaftlichen Vereins
Loebejün und Umgegend

W Mountag, den 25. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr W
am Vereinslokal Gottgau-.

Nachmittags von 2 Uhr ab im Garten Concert
Hierzu ladet ein

Der Vorſtand des Vereins,

Verein für Volkswohl.
General -VersammlungSonnabend, den 23. Juni, Abends S Uhr in der Tulpe.
Tages-Ord nung: Neuwahl des Ausſchuſſes.

Bericht der Abtheilungen
Vertheilung der Mittel für das laufende Jahr.
Abänderung der Statnten.

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſtand.

a Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

ausgeführt vom

Halleſchen Stadt u. Theater-Orcheſter.
Kungze. Friedemann.

Vei ungünſtiger Witterung findet das
Concert (Streichmuſik) im Saale ſtatt.

haben Gültigkeit.

Pfälzer Sohiessgraben,

Heute, Dienstag, Abends 8 Uhr

Grosses Militär-Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36. [14602
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Abonnements-Billets ſind in den be-
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

3 B.24/6. 12 Uhr

L. F. T.
Meine Geschäſtsränme be-

ünäden sich jetzt [14401

[14610

Brüderstrasse 5
mit Nebeneingang Gr. Steinstr. 79.

Justizratn Weber,
Rechtsanwalt und Notar.,

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verficherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
T billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
cler Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Mittwoch, d 20. Juni und Donnerstag,

Extra Militär Concerte
von der

Kapelle des Königl. Sächſ. Schützen

mit dreifach beſetztem Solo-Waldhorn-

aus Dresden, unter Leitung des Königl.

Entree 50 Pfg. S
Billets, im Vorverkauf 40 Pfg., ſind

bei den Herren Steinbrecher Jasper,
Herrn Stoye,

[14526

Grosses Militär -Concert,
[14607

PaſſePartout u. Abonnements-Billets

und Porzellan zu ätzen.“
Eintritt frei. Gäſte, auch Damen, willkommen.

Der Vorstand

Aufruf!
Von verſchiedenen Stellen iſt es uns nahe gelegt worden, zu einer Sammlung

zum Beſten der ſchwer heimgeſuchten Familie des Schnulkaſtellans Dönau
die Anregung zu geben.

Wir erklären uns hierdurch als gern bereit, Beiträge zu dem benannten
Zwecke in der Expedition unſerer Zeitung entgegen zunehmen.

Redaktion der Halleſchen Zeitung.
rn

BrASe, IIalle a. S.
vorm. H. Degel,

s Grosse Steinstrasse 41,en gros Cigarren- Import en detail.
Nähe des Walhalla Theaters eR empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

import. Havanna, Hamburger und Bremer Cigarren
von den einfachsten bis zu den feinsten Marken.

Cigaretten- Fabrik Kreml.
Lager in russ., türk., egyp. und amerikanischen Cigaretten.

Täglich friſch geschnittene Tabake im Preiſe von 2—30 p. Pfo.

[14570

Wegen meiner Anfang Juli bevorſtehenden Geſchäfts-Verlegunnach Poſtſtraße Nr. 6 a ſteh ſchäf gung
großer Ausverkauf

leinener und baumwollener Waaren, Wäſche, Gardinen, Schürzen,
Stickereien und Modewaaren, welche letztere ich gänzlich aufgebe, [14613

zu außerordentlich billigen Preiſen.

Wilh. Walter, ſcripzigerſtraße 91.
Stuten- und Fohlenſchau

Mittwoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr, auf
dem Nulandts Platz zu Merſeburg.

Allgemeine Beſtimmungen.
I. Sämmtliche Bewohner des Kreiſes Merſeburg, gleichviel ob ſie Mitglied eines

landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden für berechtigt erachtet,
ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben.

Für die Prämiirung ſind 550 Mk. disponibel, wozu in dankenswerther
Weiſe u. A. auch die land wirthſchaftliche Central- Direktion in Halle und der
Thüringiſche Reiter und PferdezuchtVerein beigeſteuert haben.

2. Von den Prämienfonds werden zur Prämiirung vorläufig
Mark für Stuten und Fohlen ſchweren Arbeitsſchlags, ſogen.

kaltblütige Schläge) und
100 Mark für Stuten und Fohlen leichteren Schlags (ſogen. warm

blütige Schläge)
in Ausſicht genommen.

3. Sämmtliche Stuten und Fohlen, welche der Prämiirung zugeführt werden
ſollen, ſind am 27. Jnni, pünktlich 7 Uhr Vormittags auf dem
Nulandts-Platze zu Merſeburg zu geſtellen und beginnt dann die Vor
führung. Eine vorherige Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere iſt
nicht erforderlich.

2. Bei gedeckten Stuten ſind die Deckſcheine mit zur Stelle zu bringen, welche
womöglich eine Bemerkung darüber enthalten müſſen, daß die Stute abge

ſchlagen hat. [142745. Es ſollen prämirt werden:
a) drei bis ſechsjährige Stuten gedeckt oder mit Füllb) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen, l
o) ein zwei und dreijährige Hengſt und Stutenfüllen eigeDölkan, den 4. Juni 1894. ge Hengſ Stutenfüllen eigener Zucht.

Der Vorfſitzende
der Commiſſion für die Stuten und Fohlenſchau.

Graf Hohenthal.
Erste Ikallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt, Brüderſtr. II. [14042

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Damen- u. Kindergarderobe
wird gnutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Für 2 Schülerdes Stadtahmnaſiums, im Alter von

18 und 16 Jahren, wird per 8. Auguſt
eine Penſion 4gſuopt. Off. mit Preis
unt. G. e. 5832 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [14550

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 18. Juni 1894.
h Halleſche Lokaluachrichten von 18. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die vom Direktorium des landw. Centralvereins ſeinem Vor
ſenden Herrn Geh. Rath von Nathuſius aus Anlaß ſeiner
jährigen Amtsführung (cek. Morgennummer d. Hall. Ztg.) bei der

neral Verſammlung in Erfurt überreichte Adreſſe ruht nebſt den
Fhotographien der Herren, welche in den letzten Jahren gemeinſam
mit dem Jubilar im Direktorium thätig geweſen ſind, in einer ge

mackvoll gearbeiteten Mappe von rothem Leder, deren Deckel in der
itte das von Schildträgern gehaltene Wappen der Provinz Sachſen,

an den Ecken die unter einander durch goldene Eichenzweige ver
bundenen Wappen der übrigen dem CenkralVerein angeſchloſſenen
Staaten aufweiſt. Die beiden die Adreſſe enthaltenden Blätter zeigen
guf ſilbergrauem Grunde einfache, aber höchſt wirkungsvolle Um
rahmungen, in Federzeichnung ausgeführt und zuſammengeſetzt aus
rabesken mit FeldblumenMotiven ſowie Emblemen der Landwirth
haft; am unteren Rande des erſten Blattes deutet ein Pflug und
ein Getreidefeld, deſſen Ernteſegen in einer Fülle von Garben ge
ſammelt iſt, auf des Jubilars reiche Arbeit und ſegensreiche Schaffen
um n der deutſchen Landwirthſchaft. Die Adreſſe hat folgenden
ortlaut:

Hochverehrter Herr Geheimrath!
Ein Vierteljahrhundert iſt verfloſſen, ſeit Sie am 1. Juni 1869

in der Central- Verſammlung zu Nordhauſen durch das Vertrauen
der Vertreter unſerer landwirthſchaftlichen Vereine an die Spitze des
CentralVereins berufen worden ſind. Welch eine Fülle von Arbeit,
Sorgen und Opfern in dieſem Zeitraum von Jhnen unſerer Sache
dargebracht wurde, das kann nur der bemeſſen, welcher die Geſchichte
der wen unſeres Gewerbes ſowie die unſeres CentralVer
eins kennt.

Die Landwirthſchaft der Provinz Sachſen und der im Central
Verein ihr angeſchloſſenen Staaten blickt deshalb mit aufrichtiger und
inniger Dankbarkeit auf Sie, ihren treueſten, ſelbſtloſen und muthigen
337 in allen Schwierigkeiten der Lage ſo lange wohl erprobten
Führer.

Der Namen Nathuſius bleibt den ehernen Tafeln der Ge
ſchichte unſerer heimiſchen Landwirthſchaft für immer mit goldenen
Lettern eingegraben.

Zu frühe für uns rief Gott Jhre Brüder Hermann und Heinrich
von dieſer Welt ab, möge er Sie, hochverehrter Jubilar, noch viele
Jahre in Rüſtigkeit und Geſundheit Jhrer Familie und der deutſchen
Landwirthſchaft erhalten. Mehr wie je bedarf die letztere weiſer Be
rathung und ſicherer S

Unſere Wünſche hallen heute freudig wieder in den Herzen der
vielen Tauſende von Mitgliedern unſeres Vereins, möge ſie als
ftomme Bitte zum Himmel ſteigen für Jhr Wohlergehen.

Gott ſchütze, ſchirme und erhalte Sie, hochverehrter Herr Geheim
rath! Gott ſchütze unſere Landwirthſchaft!

Halle a. S., im Juni 1894.
Das Directorium des landwirthſchaftlichen CentralVereins der

Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Gotha und der
Fürſtenthümer SchwarzburgSondershauſen und Schwarzburg-

Rudolſtadt.
(Folgen die Unterſchriften.)

Auf fünf Blättern, welche am unteren Rande mit den Abbil-
dungen der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation und des die Bureaus
des Genoſſenſchaftsverbandes enthaltenden Gebäudes in der Karl-
ſtraße, der MaſchinenVerkaufsſtelle an der Merſeburgerſtraße, ferner
der Halleſchen Vegetationsſtation und endlich der Haushaltungsſchule
in Rebra geſchmückt ſind, finden ſich dann die Photographien der
Direktorial Mitglieder.

Acht Tage ſind verfloſſen, ſeitdem unſereStadt und die Dörfer ihrer Umgebung durch die
wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus eilende Nach-
richt von zwei entſetzlichen Blutthaten in grenzen-
loſe Aufregung verſetzt wurde, acht Tage voll Angſt
und Schrecken, die Anfangs noch dadurch vergrößert wurden, daß
tagtäglich die Kunde von neuen Mordverſuchen, neuen Raubanfällen
auftauchte. Ueberall bildeten die ſchrecklichen Geſchehniſſe das Tages
geſpräch in der Familie, in den Reſtaurants, auf der Straße
überall wo zwei Bekannte ſich trafen, wurden die Mordthaten be-
ſprochen, und jeder wußte etwas Neues, Schrecklicheres hinzuzufügen

es herrſchte eine Panik in der Stadt und noch mehr in den um
grenzenden Dörfern, welche zu theilweiſe geradezu ſinnloſem Handeln
verführte. Kinder wollten nicht mehr allein in die Schule, Frauen
nicht mehr allein auf die Straße gehen wenn ein Fremder auf der
Landſtraße eine Frau nach dem Wege fragte, ſo eilte die letztere auf
ſchreiend davon und erzählte zitternd, man habe ſie überfallen wollen
wenn eine Frau im Walde ein Reh aufſpringen ſah, ſo machte ſie,
unter Zurücklaſſung ihres Korbes und deſſen was ſie ſonſt in den
Händen getragen, ſich eiligſt davon und machte Anzeige, daß ſie den
vermuthlichen Mörder geſehen und was dergleichen Unſinnigkeiten
mehr ſind. Allerdings hat der gewaltige Schrecken auch einige
ganz heilſame Reſultate gezeitigt. Erſtlich ſieht man in dem Südviertel
unſerer Stadt, wo ja der Mordgeſelle ſein verbrechereiſches Weſen
getrieben, nach Eintritt der Dämmerung keine einzige Frauensperſon
mehr auf der Gaſſe und das iſt gut; denn die Frau gehört des
Abends ins Haus und nicht auf die Straße. Möchte dieſe Er
ſcheinung zur allgemeinen und dauernden Regel in unſerer ganzen
Stadt werden. ferner aber, und das iſt noch bei Weitem wichtiger,
ſind unſere Hausfrauen und Dienſtboten ſeit der Schreckenskunde
von den Frauenmorden bedeutend ſorgfältiger und vorſichtiger im
Verſchließen der Korridorthüren geworden. Früher, wenn die
Küchenfee einmal in den Keller ging, um Kartoffeln zu holen oder
in den h oder auf den Boden, da ließ ſie während der
„kurzen Minute“ einfach die Korridorthür offen; jetzt iſt das plötzlich
allüberall anders geworden; in keinem Hauſe mehr ſieht man eine
geöffnete oder angelehnte Korridorthür Alles iſt feſt verſchloſſen,
und Abends wird ſogar die Sicherheitskette vorgelegt. Und das iſt
auch gut ſo! Sonſt endlich, wenn Jemand, Einlaß begehrend, die
Klingel z ohne Bedenken öffnete das Hausmädchen die
Korridort hür und fragte den Fremden nach ſeinem Begehr; jetzt iſt
auch hier eine gründliche Aenderung eingetreten: Jeder, der draußen
ob wird erſt durch die Gardine daraufhin gemuſtert, ob ſein
leußeres vertrauenerweckend iſt oder nicht. Jn letzterem Falle wird
einfach nicht geöffnet; für die Bettler, die in großen Schaaren unſere
Stadt ſonſt heimzuſuchen pflegten, iſt ſomit die gute Zeit vorbei.
Und auch das iſt gut; es iſt ja ſchon ſo oft und mit Recht darauf
hingewieſen worden, daß es eine ganz falſche Humanität iſt,
der Hausbettelei durch Gaben an Jeden, der ſich bettelnd naht, noch
Vorſchub zu leiſten. Jedem wirklich Bedürftigen wird durch die
gegenwärtige vortreffliche Organiſation unſerer ſtädtiſchen und
privaten Armenpflege das richtige Maß der ihm gebührenden
Fürſorge zu theil werden für den ehrlichen Handwerks-
burſchen ferner iſt durch die Zahlſtellen der Jnnungen,
ür die ſogenannten „armen Reiſenden“ ſchließlich durch die
erpflegungsſtationen geſorgt. Die Hausbettler

alſo rekrutiren ſich lediglich aus vagirendem Geſindel, das nicht
Luſt hat zur Arbeit und auf den Bettel geradezu ſeine Exiſtenz
gründet. Acht Tage ſind verfloſſen ſeitdem die Mordthaten
geſchehen ſind; der Mörder iſt inzwiſchen ergriffen worden
und die heilloſe Aufregung iſt allmählich gewichen.Leider kann nicht verſchwiegen werden daß dieſelbe theilweiſe einer
un widerwärtigen Neugier Platz gemacht hat und daß die

lutigen Thaten eines viehiſchen Subjektes Anlaß gegeben haben zu
Rohheiten anderer Leute für die jede parlamentariſche Bezeich
nung fehlt. So ſoll um zuerſt auf das Letztere am

onnabend an einem Fenſterkreuz eines Hauſes in der Gr. Wall-
ſtraße ein Beil aufgehängt geweſen ſein das mit Blut befleckt und

mit Haaren beklebt war und unter welchem auf einem Pappdeckel die Webers „Precioſa“, dann das Abendlied von Schumann, ſowie die
Worte ſtanden „Wetzeſteins MordInſtrument.“ Eine größere Roh
heit iſt doch wohl überhaupt kaum auszudenken. Hoffentlich wird dem,
der ſie ausgeübt hat, ein Denkzettel ſeitens der Polizei ver
abreicht werden. Das Schulgebäude an der Liebenauerſtraße, die
Wohnung des Kaſtellans Dönau, ja ſelbſt die Stelle, wo die Leiche
der Frau Becker gefunden wurde werden tagtäglich von einer
Menge Neugieriger in der aufdringlichſten Weiſe beſichtigt, und vor
Allem ſind es große Schaaren von Kindern, die ohne Aufhören her-
beiſtrömen. Möchten doch die Eltern hier ein Machtwort ſprechen
und ihre Kinder abhalten von einem Thun durch welches in den-
ſelben nur die Gefühlsrohheit groß gezogen werden kann.
Auch daß das von dem Photographen Motzkus ausgeſtellte Bild
des Mörders ſofort von Hunderten belagert wurde, ſodaß ein
Auflauf entſtand, der die ſofortige polizeiliche Entfernung des Bildes
nöthig machte, iſt gerade kein Zeichen von feinerer Herzensbildung.
Denn lediglich, um behufs etwaiger Anzeige bei der Polizei nachzu-
ſehen, ob ſie mit dem Mörder nicht ſchon einmal irgendwie in Be
rührung gekommen werden ſicherlich wohl die Wenigſten das Bild
angegafft haben. Daß das Bild des Mörders ebenſo, wie
das von gefeierten Nationalheroen ſogar in einer hieſigen
Zeitung den Leſern der letzteren vorgeführt wird darüber
wollen wir überhaupt kein einziges Wort verlieren.

Aufruf. Jn dem Anzeigentheile der Zeitung finden
unſere Leſer einen Aufruf, zu welchem wir von befreundeter
Seite angeregt wurden und welchen wir der Beachtung aufs
Angelegentlichſte empfehlen. Die Familie des Kaſtellans
Do en au, deſſen Gattin und Tochter durch das Mordattentat
des Dachdeckers Wetzeſtein ſchwer verwundet wurden, iſt dadurch
in unverſchuldete Noth gerathen; denn die Hausfrau fehlt
ſeitdem der Familie, die mit Glücksgütern nicht geſegnet und
auf das geringe Einkommen ihres Ernährers angewieſen iſt;
wo ſie ſonſt erſ und ſparte, müſſen nun Fremde für Geld
die Wirthſchaft beſorgen auch kann der Mann, da er nun zu
Hauſe ſo viel zu thun hat, nicht mehr ſeinem Nebenerwerbe
nachgehen, das ihm allwöchentlich eine hübſche Summe ein-
brachte. Es ergeht daher ein r an alle edelgeſinnten
Bürger unſerer Stadt, hier ihre Hand mildthätig aufzuthun
und einer Familie, die durch die entſetzliche That eines ruch-
loſen Verbrechers in Noth gerathen, durch freundliche Spenden
zu helfen und beizuſtehen!

Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hielt
geſtern, vom Wetter außerordentlich begünſtigt, im Glauchaiſchen
Schützenhaus-Earten ſein Sommerfeſt ab, das von Mitgliedern und
deren Familien ſehr gut beſucht war und einen befriedigenden Ver
lauf nahm.

Der Kunſtgewerbeverein ladet für morgen (Dienstag)
Abend 8 Uhr nach dem kleinen Saal der „Kaiſerſäle“ zu einer
außerordentlichen Verſammlung ein in welcher Herr Profeſſor der
Zeichnenlehre Dr. Fiutha de Warfalwa aus Fünftirchen einen
mit praktiſchen Demonſtrationen verbundenen Unterrichts-Vortrag
über ein von ihm erfundenes Verfahren halten wird Muſterzeich-
nungen auf alle Stoffe (Leinwand, Seide, Sammt ec.), Holz, Leder
leicht und feſt zu übertragen. Ebenſo wird Herr Fiutha eine verein-
fachte Methode, auf Glas und Porzellan zu ätzen, bekannt geben.
Beide Verfahren des Herrn Fiutha dürften für alle Muſterzeichner
für Weiß- und andere Stickerei, für Holzbildhauer Holzbrand,
Laubſägearbeit 2c.), für Ledertechnik von großem Nutzen ſein, auch
für alle Damen, die Kunſt im Hauſe treiben. Der Eintritt, auch
für Gäſte, iſt frei. Material für Notizen empfiehlt ſich
bringen.

Der Krieger-Begräbniß- Verein feierte geſtern in
„Freybergs-Garten“ ſein 34. Stiftungsfeſt, das angeſichts der herr-
lichen Witterung den beſten Verlauf nahm. Jm Feſtzuge wurde
vom Vereinslokale, „Wilke's Gaſtwirthſchaft“ aus, die Vereinsfahne
nach dem Feſtlokale gebracht, woſelbſt ſich alsbald ein reges Leben
entwickelte. Konzert der Hentſchel'ſchen Muſikkapelle, Kinderunter
haltungen aller Art und zum Schluß ein Ball bildeten das Feſt
programm.

Mit geſtern Nachmittag begannen auf dem Noßplatz die
Turn bezw. Volksſpiele der Halleſchen Turner-
ſchaft. Es waren eine ganze Anzahl Turner jeden Alters zu dem
vom Spielleiter, Herrn Lehrer Löffler arrangirten Spielen, vor
nehmlich Ballſpiel angetreten, die ſich an demſelben rege betheiligten.
Später fand eine geſellige Vereinigung der Turner im Reſtaurant
der Halleſchen Aktienbrauerei ſtatt.

Die Tholuck'ſche Sonntagsſchule unternahm am
Sonnabend Nachmittag einen Ausflug nach der Dölauer Haide.
Mittels Gondeln wurde die Saale von der Steinmühle aus bis zur
Anlegeſtelle am Haideweg befahren und dann der Weg bis zum
Waldkater zu Fuß zurückgelegt. Hier fanden Spiele für die zahl
reichen Kinder ſtatt, an denen ſich nicht nur dieſe, ſondern auch die
Angehörigen derſelben erfreuten. Wohlbehalten kehrte man am Abend
von dem Ausfluge nach hier zurück.

Som merfeſt des Vereins deutſcher Stu-
denten. Jn den Akadem. Blättern leſen wir folgende, höchſt er
freuliche, ſtiliſtiſch allerdings nicht gerade muſtergiltige Notiz Trotz
dem die Vorbereitungen zum (Univerſitäts) Jubiläum natürlicher-
weiſe mancherlei Mühe und Zeit koſten, wird der Verein doch noch
ein Som merfeſt veranſtalten. Es ſindet am 21. Juni in der
Saalſchloßbrauerei ſtatt. Das Programm iſt ſo eingerichtet,
daß das Feſt bei gutem wie ſchlechtem Wetter einen ſchönen
Verlauf zu nehmen nicht umhin können wird.“ Hier-
zu alles Glück zu wünſchen, können wir nicht umhin.

Die Mitglieder des hieſigen Harzklubzweigvereins
wird die folgende Mittheilung mit großer Freude erfüllen: Der
Harzklub hat, wie ſ. Z. von uns mitgetheilt, den Contract mit
der Firma Alb. Limbach wegen der Herausgabe der Harzer Monats-
hefte gekündigt und wegen Herausgabe eines eigenen neuen
Vereinsorgans mit der Firma Faber in Magdeburg einen
Vertrag geſchloſſen. Dieſes neue Vereinsorgan, Der Harz betitelt,
wird am 25. d. M. zum erſten Male erſcheinen, und es beſteht die
Abſicht, die Vereinszeitſchrift jedem Mitgliede des Harz-
klubs die Monatshefte wurden nur vereinzelt gehalten un-
entgeltlich und frei in's Haus zu liefern. Die Koſten
der Vertheilung würde der betreffende Zweigverein zu tragen haben.
Der Jahresbericht wird dieſes Mal nicht als beſonderes Buch, ſondern
in Nr. 5 der Zeitſchrift „Der Harz“ erſcheinen.

Friedemann- Konzert im Pfälzer Schieß-raben. Jn dem prächtigen, durch ſeine hohen Kaſtanien einem

lätterdom gleichenden Garten bes Pfälzer Schießgrabens gab geſtern
der rührige Dirigent unſerer Stadtkapelle Herr Muſikdirektor
Friedemann wieder ein Konzert, das ſolche Anziehungskraft aus
geübt, daß trotz der vielen hier ſtattfindenden Militärkonzerte aus
wärtiger Kapellen faſt alle Plätze beſetzt waren. Herr Friedemann
hatte ein vorzügliches Programm gewählt und erntete hiermit auch
nicht endenwollenden Beifall bei ſeinen dankbar lauſchenden Zuhörern.
Man muß es nun einmal Herrn Friedemann laſſen: als Dirigent
ſucht er ſeinesgleichen, mit Leib und Seele iſt er bei der Sache;
ſeine von ihm geleitete, künſtleriſch auf hoher Stufe ſtehende Kapelle
ſpielt mit Luſt und Liebe, ſodaß eben Alles vollſtändig abgerundet
und taktvoll zu geradezu muſtergiltiger Ausführung gelangt. Wenn
auch die Muſik nicht ſo rauſchend und voll ertönt, wie bei richtigen
45 Mann ſtarken Militärmuſikkapellen, ſo hat dafür die Friede-

mitzu-

mann'ſche Kapelle doch den Vortheil, daß viele Piegen mit ſolcher
Anmuth, ſolch anſchmiegender Zartheit geſpielt werden können, als
wären es Bogenſtriche, die dieſe Töne hinauf in das grüne Blätter
dach zaubern. Wir erwähnen nur die Ouverture „Nuy Blas“ und

neckiſche Muſik aus der Oper: „Die verkaufte Braut“. Beim Pot-
pourri „Kriegsraketen“ zeigte Herr Friedemann den kernigen
Militärmuſiker, der mit ſchneidigem Taktgefühl jede Aufgabe zu löſen
weiß. Wir möchten doch Herrn Friedemann rathen, nicht blos alle
14 Tage Sonntags im Pfälzer Schießgraben zu ſpielen, ſondern
vielleicht jeden Freitag Abend in der Woche ſeinen Hallenſer Mit-
bürgern, die nicht früh oder Nachmittags nach Wittekind wandern
können, in dem überaus ſchattigen und kühlen Garten des Pfälger
Schießgrabens, der nahe der Stadt liegt, muſikaliſche Ge-
nüſſe zu bieten. Wie herrlich würde es ſein, an einem lauen ſchönen
Sommerabend bei der trefflichen Akuſtik der Pfälzer
Konzerthalle einen Theil des Konzertes als Streichmuſik zu
hören; das Publikum würde gewiß dankbar ſein.

Konzerte im intergarten. Daß der große
Konzertgarten des Etabliſſements „Wintergarten“ einem wirk-
lichen Bedürfniß abgeholfen hat, beweiſt der Beſuch der letzten
Konzerte, der von Abend zu Abend ein größerer wird. Auch geſtern
Abend wieder lauſchte ein nach vielen Hunderten zählendes Publikum
den Konzertweiſen un ſerer Reg imentsmuſik. Der Aufent-
halt in dem Garten iſt an ſchönen Sommerabenden aber auch ein
wirklich angenehmer. Seit geſtern bilden eine große Anzahl bunter
Lampen an den Kolonaden und an der Muſikhalle eine weitere
prächtige Dekoration. Das nächſte der Konzerte ſindet morgen
(Dienstag) Abends ſtatt und wird vom Halleſchen Stadt-
und Theater- Orcheſter ausgeführt. Das uns vor
liegende Programm läßt einen reichen Beſuch beſtens empfehlen.

Concordiatheater. Das Luſtſpiel „Jägerliebchen“
mit ſeinen prächtigen Scenen und komiſchen Figuren wurde am
Sonntag unter vielem Beifall aufgeführt. Am Montag wird die
melodiöſe Operette „Don Céſar“ in Scene gehen. Eines der wirk-
ſamſten Luſtſpiele, welches ſich ſtets des größten Erfolges e erfreuen
hatte, nämlich „Doctor Klaus“ von A. L'Arronge, dem Schöpfer ſo
anmuthiger und beliebter Werke, wird am Dienstag gegeben werden.

Der bekannte Komponiſt und Dirigent C. M. Ziehrer
wird mit ſeiner Kapelle, mit welcher er auf der Weltausſtellung in
Chikago ſo große Triumphe gefeiert hat, in dieſem Sommer eine
Deutſche Tournée unternehmen und hat die Konzertdirektion Hermann
Wolff in Berlin das Arrangement derſelben übernommen. Herr
Ziehrer wird, wie wir hören, auch in unſrer Stadt mehrere Konzerte
veranſtalten.

Am nächſten Donnerstag, Abends 8 Uhr, wird Herr Marine
Generalarzt a. D. Dr. Metzner im Garken der Neumarkt-Geſell
ſchaft die Prüfung der durch die Herren Dr. Herzfeld und
Dr. Rocco in dieſem Jahre als Samariter ausgebildeten Mit
glieder des 1870er Bahnhofs- Baracken -Vereins vor-
nehmen. Jm Anſchluß an die Schlußprüfung findet eine General-
Verſammlung des Baracken- Vereins ſtatt, in welcher
über die Aufnahme neuer Mitglieder entſchieden werden wird.

Am Sonnabend traf das Geſtühl für den großen Saal
im neuen Rathskellergebäude, geliefert von der Firma
Franz Schneider in Leipzig, mittels Möbelwagen hier ein und
wurde an ſeinen Beſtimmungsort gebracht.

Die Frage der Heizung der der elektriſchen
Straßenbahnwagen iſt bekanntlich bei uns in Deutſchland
noch eine faſt in allen Städten „offene“, und iſt von den vielen ge-
machten Vorſchlägen zu brauchbaren Heizſyſtemen noch kein einziger
in Anwendung gekommen. Entgegenkommender dem Publikum
gegenüber ſcheinen dagegen die Direktionen der elektriſchen Straßen
bahnen in den amerikaniſchen Großſtädten zu ſein, welche jetzt, nach
einer Mittheilung vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard
Lüders in Görlitz, faſt alle ihre Tramwags mit Hilfe des elektriſchen
Stromes beheizen laſſen ſowohl was die Heizung an und für ſich
als auch die Jnſtallation und Koſten anbelangt, ſollen die Reſultate
ſehr befriedigende ſein und werden bis nächſten Winter gegen
200 Geſellſchaften das elektriſche Heizſyſtem adoptirt haben.

Warnung! Vorige Woche wurde ein hieſiger Material
waagrenhändler dadurch geſchädigt, daß ein junger, elegant gekleideter
Menſch einen Einkauf machte und einen Coupon, über 22,50
lautend, dafür in Zahlung gab. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war
dieſer Coupon falſch, ſehr geſchickt nachgeahmt, ſo daß eine Täuſchung
leicht möglich iſt. Falſifikate ſind daran zu erkennen, daß auf dem
Coupon das Waſſerzeichen R. A. (Reichsanleihe) fehlt und der
Stempel darauf etwas groß ausgefallen iſt übrigens ſind Reichs-
anleihen zu 1500 A. pro Anleiheſchein, welcher Betrag auf dem
Falſiſikat angegeben iſt, überhaupt nicht ausgegeben. Da die
Schwindelei jedenfalls auch an anderen Orten verſucht werden wird,
ſo ſei hiermit gewarnt!

Jm Glauchaiſchen Schützenhaus fand geſtern Mittag eine
Sitzung von Jntereſſenten der Halliſchen Hafenbahn ſtatt.
Einberufen war die Verſammlung vom Aufſichtsrath der gedachten
Bahngeſellſchaft zu dem Zwecke, die ſ. Z. von einer größeren Zahl
Intereſſenten eingereichte Eingabe an die Hafenbahngeſellſchaft, be
treffend die Errichtung einer Ein bezw. Ausladeſtelle am Stadtgut
(„Ochſenſtall“), einer näheren Beſprechung zu unterziehen. Die Ge-
ſellſchaft zeigte dabei ein großes Entgegenkommen, doch ſoll zunächſt
der Verſuch ſich nur auf Lowrybeladungen beſchränken. Zeigt ſich
ſpäterhin das Bedürfniß einer ſolchen Ein und Ausladeſtelle für
Stückgüter, ſo wird die Geſellſchaft dem gewiß entſprechen.

lbſtmordverſuch. Am Sonnabend Nachmittag
3 Uhr verſuchte ſich der Kaufmann Florſtedt aus

Alsleben a. S. zu ertränken. Er ſtürzte ſich mit zuſammengebundenen
Händen von der nach der Teuſcher'ſchen Mühle führenden eiſernen
Gitterbrücke in die Saale, wurde aber von den dort in der Nähe
beim Brückenbau beſchäftigten Arbeitern dem naſſen Grabe wieder
entriſſen. Obwohl der Lebensmüde ſchon völlig bewußtlos war, ſo
gelang es in Folge ſofort angeſtellter und 1 Stunden hindurch
fortgeſetzter Wiederbelebungsverſuche doch ſchließlich ihn ins Leben
zurückzurufen. Florſtedt, der etwa 45--50 Jahre zählt, wurde ſodann
der Königl. Klinik zugeführt. Die Motive zu der verabſcheuungs-
würdigen That ſind unbekannt.

Als geſtorben ſind in der Zeit vom 10. bis 16. Juni d. J
bei hieſigem Standesamte angemeldet worden 44 Perſonen,
und zwar an Brechdurchfall 5, Diphtherie 4, Lungenentzündung 7,
Tuberkuloſe 6, Herzlähmung 1, Milzbrand 1, Gehirnquetſchung 1l,
den Folgen einer ſchweren Verletzung 1, Verdauungsſchwäche 1,
Krebs 1, Bauchfellentzündung 1, Schwäche 4, Speiſeröhrenkrebs 1,
Knochenleiden 1, Herzleiden 2, Luftröhrenkatarrh 1, Gehirnentzündung l,
Krämpfen 2, Hirnhautentzündung 1, Diarrhoe 1, Abzehrung 1. Unter
a e penen befinden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene

rtsfremde.
Jn der verfloſſenen Woche kamen bei dem Standesamte

in Giebichenſtein 10 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an
Magenkatarrh 1, an Krämpfen 1, an Waſſerſucht 1, an Schwäche 1,
an Darmkatarrh 1, an Brechdurchfall 2, an Schlaganfall 1und todk-
geboren 1. Als geboren wurden innerhalb der gleichen Zeit 10 Kinder
angemeldet.

C ZA-Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

D Eisleben, 17. Juni. (Stadtverordneten-Sitzung.)
Aus der geſtrigen StadtverordnetenSitzung iſt zunächſt hervorzuheben
die Bewilligung von 300 Mk. zur Legung einer Thonrohr-
leitung in der Zeißingſtraße zur Abführung des in der ent-
ſtandenen Senkung ſich anſammelnden Waſſers. Jnfolge der
bekannten Erd bewegungen in der oberen Stadt hat in der Zeißing-
ſtraße eine Senkung ſtattgefunden, die in der Mitte ſo auffällig iſt,
daß ſich dort das Abflußwaſſer ſtaut. Bei weiteren Senkungen wird
die Thonrohrleitung kaum Widerſtand leiſten können und zum Bruche



kommen. Zur Entwäſſerung des Petrikirchplatzes,
welcher bei Niederſchlägen unter bedauerlichen Kalamitäten zu leiden
hat, wird die Ausführung von Einfallſchächten und Kanälen geplant,
welche das von der Höhe kommende Waſſer auffangen und in die
böſe Sieben leiten ſollen. Vorbehaltlich der Genehmigung des
Regierungspräſidenten, die vom Juſtizrath Hof wegen der ſchwierigen
finanziellen Verhältniſſe in unſerer Stadt bezweifelt wird, wurden
hierzu 3300 Mk. aus Sparkaſſen-Ueberſchüſſen bewilligt. Die
alten unverdeckten Archen, welche von nichtsnutzigen Perſonen ver-
unreinigt werden, ſollen demnächſt beſeitigt werden. Dafür ſollen
unterhalb der Erde gemauerte Baſſins zur Waſſerverſorgung
gebaut werden, aus denen mittelſt Pumpen die Ausſchöpfung vorzu
nehmen iſt. Zunächſt ſoll mit einer Arche der Anfang gemacht
werden. Die Straßenſchilder ſollen erneuert werden und einige
Straßen andere Namen erhalten. Beiſpielsweiſe ſoll die Straße
vor dem Freiſtraßenthore in Zukunft Magdeburger Straße heißen.
Für die Beſchädigung infolge Abteufens eines kleinen Schachtes im
Garten des Gärtnereibeſitzers Zeißig in der Zeißingſtraße wurden
200 Mk. bewilligt. Es wurde hierbei betont, daß K. am meiſten
geſchädigt iſt durch die Zuſtände, die einen großen Theil unſerer
Stadt heimſuchen. Aus dem früheren Gaſthof „Zum preußiſchen
Hof“ hat die Mansfelder Gewerlſchaft ein 8klaſſiges Schullokal für
die Stadt gebaut. Dieſelbe miethete heute daſſelbe für 1473 Mk.
jährliche Miethe. Das Ortsſtatut über die Einführung des
obligatoriſchen Fortbildungsſchul- Unterrichts
für die Lehrlinge in Kaufmanns-Geſchäften erhielt die Genehmigung
der Verſammlung. Zum Schluſſe führte Stadtverordn. Fuhr-
mann Beſchwerde über die diesjährige Steuereinſchätzung, die große
Aufregung in den Kreiſen der Cenſiten geſchaffen und in keinem
Nachbarkreiſe eine ähnlich große Anzahl Reklamationen erzeugj habe.
Geheimrath Leuſchner bezeichnete das Vorgehen der Ein
ſchätzungs- Kommiſſion als geradezu unerhört und theilte mit, daß die
Mansfelder Gewerkſchaft auf ihre vor 2 Jahren eingereichte Rekla
mation heute noch keinen Beſcheid habe. In der nächſten Sitzung
ſoll dieſe Einſchätzungs-Angelegenheit, die als ein auffälliges Miß
trauen gegen die Selbſteinſchätzer ſich erweiſt, gründlich be
ſprochen werden.

Merſeburg, 17. Juni. (Der Bezirks-Ausſchuß) wird
vom 21. Juli bis zum 1. September d. J. Ferien halten.
Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung
der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden. Auf
den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.

S Querfurt, 17. Juni. (Gaufeſt des Kyffhäuſer-
Turügaues. Einquartirung. Seuche.) Die Vor-
bereitungen für das am nächſten Sonntage hier ſtattfindende Gau-
Turnfeſft des Kyffhäuſer Turngaues ſchreiten rüſtig vorwärts. Der
Dekorations- ſowie der Wohnungs- Ausſchuß bieten alles auf, um
den Turnern einen angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Die Be-
ſchaffung von grünem Laube iſt dem Dekorations- Ausſchuß nur durch
große Koſten möglich; deshalb hat man von einer beſonderen Aus
ſchmückung der Straßen durch Tannenbäumchen abgeſehen. Bezüg-
lich der Wohnungen für die Turner iſt heute ſchon dafür geſorgt,
daß ſämmtliche Turner Freiquartiere in Bürgerfamilien und in Gaſt
höfen erhalten. Obgleich der Anmeldetermin für auswärtige Turner
am 15. d. M. abgelaufen iſt, treffen immer noch täglich weitere An
meldungen ein. Es iſt daher anzunehmen, daß das Feſt einen
Umfang annehmen wird, wie wir ihn ſeit Jahren in unſerer Stadt
nicht geſehen haben. Hoffentlich iſt an dieſem Tage die Witterung
recht günſtig. Am 25. d. M. werden 19 Offiziere und 24 Mann
mit 38 Pferden, vom Garde-Corps, die ſich ouf einer Kavallerie
Uebungsreiſe befinden, in unſerer Stadt Quartier nehmen. Nach
amtlicher Bekanntmachung iſt die Maul und Klauenſeuche unter den
h des Gutsbeſitzers G. Stops in Niederſchmon
erloſchen.

Wittenberg, 17. Juni. (Bürgermeiſterpoſten.)
Die Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer
letzten Sitzung das Gehalt des künftigen Bürgermeiſters, vorbehalt-
lich der Genehmigung des Regierungspräſidenten, auf 6000 c. feſt-

eſetzt, mit der Bedingung, daß der Bürgermeiſter kein Nebeamt mit
Ausnahme des des Standesbeamten annehmen darf. Ausgeſchrieben
ſoll die Stelle werden, ſobald die Genehmigung des Regierungs-
präſidenten eingetroffen iſt. Der „Witt. Ztg.“ zufolge liegen ſchon
jetzt einige Meldungen zu dem Amte vor.

Halberſtadt, 17. Juni. (Städ tiſche Sparkaſſe.) Jm
letzten Rechnungsjahre iſt das Guthaben der Sparer in unſerer
ſtädtiſchen Sparkaſſe von 3 950 532 98 auf 4296 648 89
geſtiegen, dieſer Summe ſteht ein Vermögen von 4573 336 79
gegenüber, ſodaß ſich ein Ueberſchuß von 276 687 A. 90 als Re
ſervefonds ergiebt. Die Zahl der Sparkaſſenbücher hat ſich im letzten
Jahre von 13 411 auf 14080, alſo um 669 vermehrt, es iſt das ein
neuer Beweis dafür, daß die Spareinlagen nicht zurückgehen.

u Schönebeck, 17. Juni. (Peſtalozzi-Verein.) In
der Hauptverſammlung des PeſtalozziZweigvereins „Schönebeck und
Umgegend“ wurde feſtgeſtellt, daß der Verein heuer 42 ordentliche
(im vorigen Jahre 53) und 75 Ehrenmitglieder zählt von den
ordentlichen Mitgliedern ſind 252 von den Ehrenmitgliedern
162 Beiträge eingegangen. Recht ſchädigend gewirkt hat der
im vorigen Herbſt auf der Generalverſammlung in Halle gefaßte
Beſchluß, nicht nur von den verheiratheten, ſondern auch von den
unverheiratheten Mitgliedern 6 bisher 3
Jahresbeitrag zu erheben. Es ſind infolgedeſſen ältere Mitglieder
ausgeſchieden und junge neu ins Amt getretene Lehrere gar nicht
beigetreten. Wenn dieſer Vorgang ſich auch in anderen Zweigver-
einen wiederholen ſollte, ſo würde dem Hauptverein auf die Dauer
der Nachwuchs fehlen und er zurückgehen, was ſehr zu bedauern
ware.

Raſſel, 17. Juni. (Hoher Beſuch.) Wie jetzt bekannt
wird, ſollen die kaiſerlichen Prinzen in der zweiten Hälſte des
en Monats auf Wilhelmshöhe zu längerem Aufenthalt ein
reffen.

Aus Anhalt, 17. Juni. (Rückkauf des herzog-
lichen Schloſſes in Bernburg.) Der Rückkauf des an den
Staat verkauften herzoglichen Schloſſes zu Bernburg, für welches der
Erbprinz Friedrich ein lebhaftes Intereſſe bekundet, beſchäftigt hier
lebhaft die Gemüther. Durch den Brand des großen hiſtoriſchen
Baues im Januar, der den ſog. Chriſtiansbau zerſtörte, drängt die
Frage ihrer Löſung zu und eine Entſcheidung dürfte im nächſtenFrühtahr im Landtage getroffen werden, ob der abgebrannte Flügel

des Schloſſes wieder aufgebaut werden und das Amtsgericht in ſich
aufnehmen foll, das ſich jetzt in einem weniger feuerſicheren Flügel
des Schloſſes befindet. Im Falle des Rückkaufs ſeitens des Herzogs
würde ſich für den Staat die Nothwendigkeit ergeben, ein Behörden
gebäude in Bernburg zu erbauen. Die öffentliche Meinung ſpricht
ſich für die letztere Alternative aus.

Eiſenach, 17. Juni. (Lutherdenkmal) Das von
Profeſſor Donndorf in Stuttgart modellirte Lutherdenkmal für
Eiſenach wird zur Zeit in Dresden gegoſſen. Nach einem in den
jüngſten Tagen gefaßten Beſchluß des hieſigen Lutherdenkmal- Aus
ſchuſſes iſt die feierliche Enthüllung des Denkmals auf den
31. Oktober d. J. feſtgeſetzt und das Feſtprogramm feſtgeſtellt.
Hiernach kommt als Vorfeier am 30. Oktober Sebaſtian Bach's
Hemwolll-Meſſe zur Aufführung. Am Enthüllungstag ſind Feſtgottes-
dienſt, Feſtzug Enthüllungsakt, Feſtmahl und eine Abendfeſtlichkeit
vorgeſehen. Zu der Feier werden Alle, die ſich um das hieſige
Lut herdenkmal verdient gemacht, als Ehrengäſte eingeladen. Das
Denkmal wird, wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird, auf dem Karls-
vlatze aufgeſtellt werden und wird ſo den Beſuchern Eiſenachs bei
ihrem Eintritt in die Stadt eine neue Sehenswürdigkeit bieten

T Meiningen, 17. Juni. (Militär-Verlegung.) DasKriegsministerium in Berlin hat die Bedingungen, welche der hieſige
Magiſtrat an die Verlegung des 3. Bataillons des 2. Thüringiſchen
Infanterie Regiments Nr. 32 aus der ſeitherigen Garniſon Kaſſelnach Meiningen geknüpft hat, gutgeheißen. es fehlt ſomit nur noch
die Genehmigung des Kaiſers, die unter den obwaltenden Ver
hältniſſen natürlich nicht ausbleiben wird. Es wird demnach das
geſammte 32. Regiment vielleicht ſchon im Oktober hier ver-
einigt ſein.

h Leipzig, 16. Juni. (Ein „treuſorgender“ Vater.)In den Wherbguſer Nachrichten“ erſchien im Mai folgender Satz

„Aus Leipzig theilt uns ein aus Sangerhauſen gebürtiger
Maurer Folgendes mit: „Am Donnerstag hatte hier der Maurer
A. F. aus Voigtſtadt das Unglück, von einem 4 Stock hohen Leiter
gerüſt herabzuſtürzen er wurde ſofort nach der nächſten Sanitäts
wache gebracht, woſelbſt ihm der erſte Nothverband angelegt wurde.
F., der ſpäter im St. Jakobshoſpital Aufnahme fand, hat 4 Rippen-
brüche, 1 Arm- und 1 Beinbruch erlitten, an ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.“ Jetzt hat ſich nun e daß der genannte
Maurer A. F. ſelbſt die Nachricht an die „Sangerhäuſer Nachrichten“
eſandt hat, um ſeine in Voigtſtadt in bitterſter Noth zurückgelaſſeneSamitie durch die Schilderung des erfundenen Unglücksfalls in den

Glauben zu verſetzen, daß er durch ſeinen Unglücksfall nichts verdiene
und daher kein Geld ſchicken könne!

Leipzig, 17. Juni. (Selbſtmord und Selbſtmord-
ver ſuch.) Heute in der 3. Morgenſtunde hat ſich im Brühle auf
der Straße ein erſt Tages zuvor hier zum Beſuche eines Bruders
eingetroffener, aus Haida i. B. gebürtiger 23 jähriger Friſeur eine
Kugel in den Kopf geſchoſſen und iſt auf der Stelle geſtorben. Das
Motiv der That iſt unbekannt. Heute Vormittag wurde im
Connewitzer Holze in der Nähe der ſogenannten ſchwarzen Lache ein
junger Menſch, anſcheinend ein Maler, beſinnungslos aufgefunden.
Er hatte ſich, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, eine Kugel in die rechte
Schläfe geſchoſſen, ſeine Abſicht, ſich zu tödten, aber nicht erreicht.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Leipzig, 17. Juni. (Der Abſchluß der hieſigen
Stadtkaſſe) hat ſich günſtiger geſtaltet, als urſprünglich ange
nommen werden mußte. Es iſt auf Grund dieſer neueſten Unter
lagen des Rathes beſchloſſen worden, vorbehältlich der Genehmigung
der Stadtverordneten, für den zweiten Steuertermin ſechs Ein
heitsſätze zu erheben, ſo daß mit den bereits eingeſtellten acht
Einheitsſätzen des erſten Termins nur 14 dergleichen zu zahlen ſind.
Im vergangenen Jahre wurden 15 Einheitsſätze im Ganzen erhoben;
die Befürchtung, in dieſem Jahre noch höher t iſt da
her hinfällig geworden das Verhältniß geſtaltet ſich im Gegentheil
für das Jahr 1894 günſtiger als für das Jahr 1893.

Kleinere Mittheilungen. In Zeitz iſt eine aus acht
Lehrlingen beſtehende Diebesbande auf friſcher That abgefaßt und
dingfeſt gemacht worden. Die Schlingel haben hauptſächlich die
Läden von kleineren Geſchäftsleuten unſicher gemacht, indem ſie vor
zugsweiſe Eßwaren geſtohlen haben. Jn Wolmirſtedt iſt vor
einigen Tagen der Grundſtein des neuen Magdalenenagſyls feierlich
gelegt worden. Die Feſtpredigt hielt Oberprediger Fiedler. Der
stud. med. Ernſt Wolffram aus Erfurt, der ſich, wie wir berichtet,
in Jena bei einer Section eine Blutvergiftung zugezogen hatte, iſt
daran geſtorben. Die Einweihung des Ausſichtsthurmes auf dem
Poppenberge bei Jlfeld wird vorausſichtlich am nächſten
Sonnabend Nachmittag ſtattfinden.

Theater und Muſik.
BVerlin, 16. Juni. Jm Königlichen Schauſpielhaus

wurde geſtern „Jkarus“, ein vieraktiges Drama von Viktor Nau-
mann, aufgeführt. Der erſte und beſonders der zweite Akt inter
eſſirten und wurden beklatſcht, am Schluß des dritten regte ſich keine
Hand, und der vierte wurde grauſam abgelehnt. Was der Autor
wollte, einen Menſchen zu zeichnen, der an der Lehre vom Ueber
menſchen z Grunde geht, hat er wohl erreicht, aber mit ganz un
modernen Mitteln. Er ſchildert einen Schriftſteller, Robert Lambrecht,
der ſich an der Seite ſeiner Frau einſam und unverſtanden fühlt.
In ſeiner Nichte, Martha, findet er eine gleichgeſinnte Seele, deren
Liebe er in einem Rauſch erringt. Martha ſelbſt geſteht ihrer Tante
den Fehltritt eine ſehr effektvolle, aber peinliche Scene. Unter
der Laſt der Vorwürfe, die Tante und Großvater (Paſtor Kern)
auf ſie häufen, bricht ſie zuſammen und ſtirbt nach langen Fieber
delirien. Robert kommt ins Sterbehaus und findet dort feine Frau,
ſie verzeiht ihm, er aber will ſich nicht vom Weibe unterjochen laſſen,
er meint, den Weg zur Höhe müſſe man einſam gehen. Was ihm
alſo im erſten Akte unerträglich war, erſcheint ihm im vierten noth
wendig. Als er von dem Tod Marthas hört, kommt der ſchon lange
vorbereitete Wahnſinn zum Ausbruch, aber dem Autor fehlt die Kraft,
den Wahnſinn realiſtiſch darzuſtellen, er erregte Lachen. Trotzdem
beweiſt das Stück von Neuem, daß ſein .Autor nicht ohne Talent
iſt, aber die Bühne iſt nicht Naumanns Feld, dazu fehlt ihm das
dramatiſche Blut. Um das zu erſetzen, borgt er ſich allenthalben
alte Theaterkniffe und giebt ſo ſeinen modernen Gedanken eine total
unmoderne Form.

Hamburg, 16. Juni. Jm Neuen Theater fand heute die
Erſtaufführung von Robert Miſchs Volksſchauſpiel „Liebe von
heut“ ſtatt. Daſſelbe hatte einen glänzenden Erfolg. Verfaſſer
und Darſteller wurden wiederholt gerufen und durch prächtige
Blumenſpenden ausgezeichnet.

Berlin. Das für Berlin geplante Beethoven-Haydn-
MozartDenkmal, für welches bekanntlich ein Platz im Thier-
garten in der Nähe des Goldfiſchteiches auserſehen iſt ſcheint ſeiner
Verwirklichung näher zu rücken. Wie wir erfahren hat neuerdings
der Vorſitzende des DenkmalComites Prof. Dr. Blumner, die
vier zu einer engeren Coneurrenz zugelaſſenen Künſtler aufgefordert,
binnen drei Monaten ihre Entwürfe mit den gewünſchten Ab-
änderungen einzuſenden. Mit Ausnahme des Bildhauers A. Hilde-
brandt, welcher in Florenz weilt, haben ſich dazu die Prof. Schaper
und Auivriefer (Berlin) und Prof. Siemmering (Dresden) bereit
erklärt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
Berlin. Sieben Privatdozenten der Univerſität

Berlin haben ſoeben vom Miniſter ihre Ernennung zum Profeſſor erhalten. Zwei von ihnen gehören der webigraiſchen Fakul

tät an und ſind Pharmakologen: Dr. Louis Lewin, ſeit 1881
Dozent und Dr. Alexander Langgard, der zuerſt Äſſiſtent des
Prof. Liebreich am Pharmakologiſchen Jnſtitute, dann ſechs Jahre
als Profeſſor der Arzneimittellehre an der Univerſität Tokio thätig
war und nach ſeiner Rückkehr wieder in ſeine frühere Stellung bei
Prof. Liebreich eintrat. Hier iſt er Leiter der experimentellen Ab-
theilung, habilitirte ſich 1889, gab im Verein mit Liebreich das
mediziniſche Rezepttaſchenbuch und das Compendium der Ärznei-verordnungen einus und iſt Mitredakteur der „Therapeutiſchen

Monatshefte“. Die fünf anderen Ernennungen entfallen auf die
philoſophiſche Fakultät, und zwar auf zwei Mathematiker, Dr. Ernſt
Kötter, ſeit 1887 Dozent und Dr. Ludwig Schleſinger, der
der Univerſität ſeit 5 Jahren als Privatdozent angehött. Ferner
ſind zu Profeſſoren ernannt der Chemiker Dr. Hans Ja hn, Aſſiſtent
am zweiten chemiſchen Jnſtitut, der h Dr. Aug. Tenne,
Kuſtos bei der mineralogiſchpetrographiſchen Abtheilung des Muſeums
für Naturkunde und der Privatdozent der Nationalökonomie Dr.
Robert Höniger.

LBöttingen. Der Bücherbeſtand unſerer Univerſitäts-
biblio thek hat ſich im letzten harre um 5552 Bände und 5790
kleinere Schriften vermehrt. Die Geſammtzahl der Buchbinderbände
wuchs um 4905 auf 461 128. Ausgeliehen wurden 36 409 Bände
(gegen 33 384 Bände). Im Leſeſaale wurden im Ganzen 14996
Tagesbeſucher ezählt (gegen 13 890 im Vorjahre), im Zeitſchriften
zimmer 6382 Perſonen (gegen 6289). Nach auswärts gingen 1665
Sendungen mit 8004 Bänden (gegen 1864 Sendungen mit 8555Bänden). Von den durch Pro W. Meyer im Auftrage des
Miniſters bearbeiteten Kataloge der Handſchriften unſerer Vibliothel
iſt der zweite Band jetzt erſchienen, die Abtheilungen der Geſchichte,
Karten, Naturwiſſenſchaften, Theologie ſowie die Lüneburger Hand-
ſchriften umfaſſend. Die Zahl der im vorigen Geſchäftsjahre hier
behandelten Kranken betrug in der mediziniſchen Klinik und Poli-
klinik 901, in der m z Klinik und Poliklinik 4336, in der
Klinik und Poliklinik für Augenkranke 4834, in der Poliklinik für
Ohrenkranke 1455, in der Frauenklinik und Poliklinik 1225. Die
Zahl der kliniſchen Geburten belief ſich auf 120. Promotionen
haben hier ſtattgefunden in der theologiſchen re 3, in der
juriſtiſchen Fakultät 23, in der mediziniſchen Fakultät 24, in der
philoſophiſchen Fakultät 31.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 16. Juni. Langwieriges Verfahr

Amtsverbrechen.) Die Anklage gegen den Proviantamts-
e

Premierlieutenant der Landwehr Karl Schreier hier t
Betrugs im Amte, weorüber ſ. Zt. auch an dieſer Steltu
richtet wurde, iſt nun auch vor dem Schwurgericht zur Erledig,
ung gekommen. Es handelte ſich um die r von Mat
zinarbeitern zu perſönlichen Dienſtleiſtungen für Schreier, Stuhre
ſcheuern, Kleiderreinigen, Stiefelwichſen 2c. Trotz dieſer thelweſſe
Entziehung für den Fiskus war der volle Lohn für die Bekreffende
von dem Proviantamt ausgezahlt worden. Schreier beriefſich darg
daß er das in aller Oeffentlichkeit gethan habe und nur einem ſo
faſt überall Uſus damit gefolgt ſei; jedenfalls ſei etſich nicht bewußt geweſen, eine Pflichtwidrigkeit und ſtrafbate
Handlung zu begehen. Zur Anzeige war die Sache durch einen Ve
amten gekommen, der unter Schreier gearbeitet hatte. Die Inlen-
dantur hatte einen ung efähren Schaden von 500 für den Militär
fiskus aus der Handlungsweiſe des Angeklagte herausgerechnet.
Schon im Auguſt v. J. fand Hauptverhandlungstermin vor der
Strafkammer ſtatt, die Sache wurde aber zwecks weiterer Veweig,
erhebung vertagt. Vor etwa 14 Tagen wurden dann die Verhand,
lungen vor demſelbon Gericht wieder aufgenommen. Es kam, de
Schreier die Lohnliſten ſelbſt unterzeichnet und als richtig anerkannt
hatte, zu der Anſicht, daß die 88 350 und 351. des Str.-G.-V. anzu
wenden ſeien, in welchem Falle das Schwurgericht zuſtändig ſ.
Der Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft konnte nicht Amksver
brechen, ſondern einfachen Betrug für vorliegend erachten und plaiditte
in dieſem Sinne, während der Vertheidiger nichts Strafbares in den
Handeln des Angeklagten fand, höchſtens eine Unkorrektheit. Dit
Geſchworenen verneinten alle Schuldfragen, in Folge deſſen die
koſtenloſe Freiſprechung des Angeklagten erfolgte, der verheirathet und Vater von ſechs Kindern ſt wovon i als Offiziere

der Armee angehören. Die Erledigung diefer Anklage hat faſt e
Jahr gedauert. Schreier war auf freiem Fuße, aber natürlich von
Amte ſuspendirt. Den Tag vorher verhandelte, wie wir der
Ztg.“ entnehmen, das Schwurgericht ebenfalls eine Anklage wegen
Amtsverbrechen. Sie richtete ſich gegen den Sekretär und
Rendanten der Kaſſe beim Amtsgericht in Abterode Karl Hof. Da
Mann, der ſich des größten Vertrauens ſeiner Behörde erfreute,
unterſchlug in einer ganzen Anzahl von Fällen vereinnahmte Ge
richtskoſtengelder 2c., zuſammen 3500 Ac, und fälſchte, um die Unter
ſchlagungen zu verdecken, die Kaſſenbücher, Beläge 2c. Durch Fa-
milienſchickſale in bedrängte Lage gerathen, hatte Hof den Weg de
Verbrechens beſchritten. Unter Zubilligung mildernder Umſtände
wurde H. zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Defſan, 16. Juni. (Verurtheilung wegen Raubes)
Unter ungeheurem Andrang des Publikums ging geſtern und heute
die erneute Schwurgerichtsverhandlung gegen die 35 jährige Wittwe

uliane Naumann geb. Lypski, und den 65jährigen verheiratheten
berſteiger a. D. Scho l z, Beide von hier, wegen Raubes vor ſich. Bereitz

zweimal iſt in dieſer Strafſache verhandelt worden einmal mußte die
Verhandlung wegen eines nicht erſchienenen Hauptzeugen vertagt
werden, während das zweite Mal das Reichsgericht auf eingelegie
Reviſion das Urtheil wegen eines Verſtoßes gegen die Strafprozeß-
ordnung wieder aufgehoben hatte. Auf Grund der umfangreichen
Beweisaufnahme ſprachen auch diesmal die Geſchworenen beide An
geklagte für ſchuldig, worauf der Gerichtshof die Naumann zu
einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und den Scholz zu einer ſolchen
von 3 Jahren mit der Maßnahme verurtheilte, daß bei Beiden neun
Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt in Anrechnung
kommen ſollen,

VNordhaufen, 17. Juni. Ein Barbier in Nordhauſen,
welcher mehrere Leute hintereinander raſirt hatte, ohne ſeine Hände
und das Rafirmeſſer genügend zu reinigen, und dadurch die Ueber
tragung einer Hautkrankheit (Bartflechte) eines der Raſirten auf
andere Kunden verſchuldet hatte, war vom Landgericht wegen fahr
läſſiger Körperverletzung zu 20 Geldſtrafe verurtheilt worden.
Er legte Reviſton gegen dies Erkenntniß ein das Reichsgericht hat
dieſelbe aber verworfen.

Siegen, 16. Juni. (Vom verkrachten Bankver-
ein.) Jn dem Prozeß gegen Brüggemann und Genoſſen
wegen Zuſammenbruchs des Siegener Bankvereins wurde
heute das Urtheil gefällt. Brüggemann wurde wegen Benach-
theiligung des Bankvereins Differenzhandel Verſchleierung und,
Betrug zu fünf Jahren Gefängniß, 16 000 Geldſtrafe und drei Jahren
Ehrverluſt, Koe l ſch wegen derſelben Strafthaten, ausgenommen Be
trug, zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängniß und 9000 Geld-
ſtrafe, Schroeder wegen abſichtlicher Benachtheiligung zu einem
Jahr Gefängniß und 3000 Geldſtrafe und Fran z wegen Bei
hülfe zur Verſchleierung und Bankerott zu zwei Jahren Gefängniß
und 1500 A. Geldſtrafe verurtheilt.

Vermiſchtes.
Anarchiſtiſcher Drohbrief. Wie aus Rom gemeldet wird,

wurde einem der Geſchworenen aus dem BancaRomana-Prozeſſe ein
Brief folgenden Inhalts zugeſandt: „An die Herren Geſchworenen!
Nach Verurtheilung unſeres Defelice verſichert man uns, daß Ihr die
Frechheit beſitzen werdet, Tanlango und Lazzaroni freizuſprechen.
Seht Euch vor! Wir wiſſen Eure Namen und Wohnungen und
werden Euch vernichten, wenn Jhr Euch ſolcher Jnfamie ſchuldig
macht. Die Anarchiſten Roms.“

Maſfſenerkrankungen. Unter denZöglingen der Bunzlauer Königl.
Schulanſtalten ſind plötzlich Maſſenerkrankungen ausgebrochen. Die
Urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Krankheitserſcheinungen ſind
ruhrartige, die Krankenzahl ſehr groß.

Zur Hamburger Falſchmünzeraffaire. Jn Folge der gemel
deten, in wie bewirkten Verhaftungen iſt es heute gelungen, in
einem hieſigen Gaſthofe die Platte zur Herſtellung der gefälſchten
Fünfdollarſcheine zu beſchlagnahmen.

Kammerherr Max von dem Vorne, berühmt als Fiſchzüchter
und hochverdient um die Hebung des Fiſchereibetriebs in der
Mark Brandenburg iſt im Alter von 68 Jahren auf ſeinem Gute
Berneuchen geſtorben.

Wetterbericht vom 16. Juni.

Barometer Wind Wetter Temp. CBelmullet 764 SSW mäßig bedeckt 13
Aberdeen 765 S leicht lb bedeckt 12Cork Queen 767 O leiſer Zug eiter 13Cherbourg 767 WSVW. leicht debel
aris 766 SV leicht bedeckt 1le d'Aix 767 NW ſchwach Dunſt 14tizza 764 O leiſer Zu eiter 18Helder 763 SV leiſer Zug debel 14

Sylt 761 WSW leicht Dunſt 15
Hamburg 762 SV leicht eiter 14Münſter 764 SV leicht edeckt 12Karlsruhe 766 SW mäßig bedeckt 14Wiesbaden 765 ſnil bedeckt 11München 767 V ſtark heiter 13Chemnitz 764 W mäßi wolkig 11Berlin 762 NW maſig wolkig 13
Swinemünde 758 V friſch wolkig t 1Breslan 759 W friſch bedeckt 11Neufahrwaſſer 754 V ſchwach Regen f 12Memel 751 W leicht bedeckt 13Wien 761 NNW mäßig halb bedeckt 13Trieſt, 763 ſtill wolkig 19Chriſtianſund 760 SV friſch Nebel 12Kopenhagen 760 NW ſchwach bedeckt 14Stockholm 758 RNRNW leicht. bedeckt I2
aparanda 761 O leicht bedeckt 15
etersburg 756 O leifer Zug Dupſt 19oskan 756 ONO leiſe Zug Rebel 14
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Aus der Provinz Sachſen und den augrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 17. Juni. Geſtern Morgen
6 Uhr eigte das Thermometer nach kühler Nacht nur wenig über

76 Himmel früh bewölkt, ſpäter heller, von Mittag ab ſchönesPeter Abends am Horizont mehrere Gewitter. Windrichtung W.,
ſhwach. In den erſten Nachmittagsſtunden ſtieg das Queckſilber auf
x 18* (im Widerſchein auf 25 R., um bis gegen Abend nur

140 R. zurückzugehen. Heute Morgen 6 Uhr ſtand dasel afieet nach angenehmer, ruhiger Nacht bereits auf 120 R.

Himmel leicht bewölkt, zur Gewitterbildung geneigt. Windrichtung
W. ſchwach. Mittags ſtieg das Queckſilber auf 169 (im
Widerſchein auf 2409) R., um dann bis gegen Abend auf
x 14 R. zurückzugehen.

Querfurt, 17. Juni. Geſtern und heute ruhiges Wetter.
gangene Nacht iſt ein tüchtiger Regen niedergegangen.VWerge chönebeck, 17. Juni. Weſtwind, warm, bedeckter Himmel.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Sanitätsrath Dr. Aufrecht, Fräulein Helene

gchöpwinkel, Referendar Große, ſämmtlich aus Magdeburg. Prlivatdozent Dr. Hirt,
Ingenieur Raven, beide aus Leipzig. Paſtor G. Brand a. Paris. Oberamtmann Hühne
Zus Schackenthal. Major v. Werder, Gräſin v. Werder, beide a. Frankfurt a. O. Forſt
rath Bock aus Königsberg i. Pr. Lieutenant Raven aus Torgau. Julie Meldahl, Carl
Sode, beide aus Kopenhagen. Kaufleute: Joachim, M. Kirmes, Wieder, Samuel,
Sammelſohn, ſämmtlich aus Berlin, E. Zimmermann aus Auſſig k. Böh., E. Meilewsky,
Paetow aus Hamburg.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 16. Juni 1894.

Eheſchließungen Der Kutſcher Friedrich Wander und Emilie
gönitz, Gr. Brauhausſtraße 2. Der Rechtsanwalt Reinhold Riecke,
Mühlweg 26 und Amalie Gottlöber, Wuchererſtraße 49. Der Kauf-

mann Max Kramer, i Reuterſtraße 8 und Nanny Kothe, Friedrich-
ſtraße 26. Der Gutsbeſitzer Max Paul, Langheimersdorf und Hedwig
Jſing, Geiſtſtraße 56. Der Eiſendreher Otto Hoff, Thorſtraße 25
und Eliſe Tag, Fleiſcherſtraße 3. Der Handarbeiter Karl Wettmann
und Amalie Linke, Fritz Reuterſtraße I. Der Kernmacher Guſtav
Thiele, Thomgſiusſtraße 36 und Auguſte Michgelis, Gerbſtedt. Der
Handarbeiter Wilhelm Spott, Schlamm 1 und Wilhelmine Frenzel,
Gerberſtraße 13. Der Eiſenhobler Franz Blazejak, Beeſenerſtraße 18
und Louiſe Leinung, Raffinerieſtraße 32.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Guſtav Lemke, Auguſtaſtr. 1
und Minna Treffkorn, Jägerplatz 16. Der Schmied Franz Jäkel,
Trotha und Pauline Rothe, Halle a. S.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Albert Roſenthal, Gr. Ulrich
ſtraße 44, ein Sohn, Jſidor Dem Maurermeiſter Otto Linges
leben, Marienſtraße 9, eine Tochter, Henriette Amalie Anneliſe. Dem
Zimmermann Moritz Lorenz, Gr. Steinſtraße 64, ein Sohn,
Moritz Wilhelm. Dem Zimmermann Chriſtian Schmidt, Krauſen
ſtraße 22, ein Sohn, Willy Robert Karl. Dem Weinhändler Ernſt
Sander, Kl. Klausſtraße 15, eine Tochter, Minna Selma Bertha
Elsbeth. Dem Eiſendreher Robert Kluge, Beeſenerſtraße 4, ein Sohn,
Guſtav Max. Dem Redakteur Dr. phil. Walther Gebensleben, Karl
ſtraße 26, ein Sohn, Karl Ferdinand Werner. Dem Keſſelheizer Karl
Ja Ranniſcheſtraße 11, eine Tochter, Bertha Margarethe. Dem

ackirer Wilhelm Wernicke, Dorotheenſtraße 2, eine Tochter, Agnes
Martha. Dem Malermeiſter Paul Teichgräber, Rathhausſtraße 8,
ein Sohn, Leberecht Hans. Dem Stellmacher Herm. Malo, Meckel-
ſtraße 12, ein Sohn, Fritz Hermann Kurt. Dem Maurer Karl
Pötzſchke, Thorſtraße 24, ein Sohn, Guſtav Kurt. 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter Auguſt Dohme Tochter Char
lotte, 2 Mon., Schillerſtraße 13. Des Handarbeiter Hermann Rück-
mann Tochter Elſa, 1 Je Feldſtraße 15. Des Arbeiter Eduard

Drahtnachrichten.
Berlin, 18. Juni. Wollmarkt-Vorbericht.

Die Zufuhren für die Stadtläger ſind bedeutend niedriger als
im Vorjahr und betragen 4000 Ceutner. Die Wäſche iſt in
Folge ſchlechter Witterung ebenfalls geringer. Spinner undgen beſichtigen vorläufig die Stadtläger, da der offene

darkt noch bis morgen früh geſchloſſen bleibt. Die Auktion
überſeeiſcher Wolle, welche bisher immer am 2. Markttage
ſtattfand, fällt aus.

Vermiſchte Nachrichten.
Auf dem der Fativohrgeſe et Hedwigsburg in Braun-

ſchweig gehörigen Bohrloch 5 ſind Kalila ger aufgefunden worden.
Die Schachtanlage wird baldigſt in Angriff genommen werden.

Berichte über den Saatenſtand. 1) Saatenſtand
in Oeſterreich. Der Oeſterreichiſche Saatenſtandsbericht vom
10. d. M. ſtellt feſt, daß der Stand des Weizens, des Roggens, der
Gerſte und des Hafers zum größten Theil recht ſchön und hoffnungs-
voll iſt, und daß auch der Mais im allgemeinen meiſtens ſchön ſteht.

Saatenſtand in Jtalien. Die ſeit Anfang vorigen Mo
nats herrſchende kalte und regneriſche Witterung hat an manchen
Orten die Entwickelung der Staaten nicht günſtig beeinflußt, wenn
auch bisher ernſter Schaden bei denſelben nicht entſtanden zu ſein
ſcheint. Aus SüdJtalien wird gemeldet, daß in Folge der Feuch-
tigkeit und Kälte die Aehrenblüthe nicht völlig zur Entwickelung ge
kommen, und daß deshalb bei vorausſichtlich hohem Frrodyrgnig
wohl nur geringe Ausbeute an Körnern zu erwarten ſei. a a
tenſtand in Rumänien. Die Witterung während des Mo
nats Mai war kühl mit reichlichen Niederſchlägen, mithin in Anbe-
tracht der vorhergegangenen Dürre für die Saaten ſehr günſtig. Das
Ausſehen der Felder hat ſich in Folge deſſen auch dort, wo es bis-
her noch zu wünſchen übrig ließ, gebeſſert, und die Ausſichten für
die künftige Ernte werden jetzt allgemein als befriedigend angeſehen.
In der Walachei iſt der Raps größtentheils zu Grunde gegangen.

S arkaſſenStatiſtik des Deutſchen Reiches. Nach einer
von dem Geſchäftsführer des Deutſchen SparkaſſenVerbandes, Di-
rektor Drape, bearbeiteten tabellariſchen Zuſammenſtellung betrug im
Jahre 1892 im Deutſchen Reiche die Zahl der Sparkaſſen, ihrer Fi
alen und Annahmeſtellen 6878, die Zahl der laufenden Sparkaſſen-
bücher 10 428 094, und der Geſammtbetrag der Spareinlagen
5 507 269 500 Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen danach
111 Mark, während der durchſchnittliche Werth eines Sparkaſſen
buches ſich auf 528 Mark belief. Auf 4,7 Einwohner entfiel je ein
Sparkaſſenbuch, bezw. auf 100 Einwohner entfielen 21,23 Bücher.

Leipzig, 16. Juni. Die Meßbörſe r die Lederinduſtrie
in der nächſten Michaelismeſſe wird am 27. Auguſt d. J. Nachm. 2
bis 4 Uhr im Saale der „Neuen Börſe“ hier abgehalten werden.

Die Einnahmen der Türkiſchen Tabakregie- Geſellſchaft
betrugen im Monat Mai 1894 20 800 000 Piaſter gegen 21 000 000
Piaſter in der gleichen Periode des Vorjahres.

Gewerkſchaft Hereynig bei Vienenburg. In der in
Harzburg ſtattgehabten Generalverſammlung wurde mitgetheilt, daß
im Jahre 1893 ſowohl der Bergwerksbetrieb wie auch die Chlor-
kalium Fabrik in Langelsheim ſehr günſtige Ergebniſſe aufzuweiſen
hatten. Gefördert wurden: 997 650 Ctr. Karnallit, 1 625 825 Ctr.
Kainit und Sylvinit, 26 Ctr. Boracit, zuſammen 2623 511 Ctr.
Die Fabrik in Langelsheim hat 190803 Ctr. Chlorkalium und
32 935 Kilo Brom geliefert.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kohlenhändler Johann Rhaban Ruppert in Fulda; Chemiker

Erich Werner zu Halle a/S. Kunſt und Handelsgärtner Paul Max
Münch in Pirna; Schneider Rob. Emil Michael in Foch

Hutmacher Guſtav Adolf Teubner in Chemnitz. Kaufmann
Paul Jaeniſch, Firma Z. G. H. Jaeniſch u. Sohn, in Halle a. S.
Müllermeiſter Robert Franz Gneiſt in Oſterfeld. Böttchermeiſter und
Schnitt und Poſamentenwaarenhändler Rudolph Bellmann in
Lichtendurg (Prettin). Offene Handelsgeſellſchaft Friedr. Dürr u.
Sohn in Zerbſt.

Hedwig Lamm zu Halle a. S. Schneidermeiſter Wilhelm
a Franz Faulwetter in Roda. Bertha Roſchlan in Sonders
auſen.

WMarkktberichte.
Eiosleben, 16. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,20

dis 13,30 Mk. e 11,60 12, Mk., Gerſte bisMark, Hafer 14-—-15,80 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.
Erbſen 17— 18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Mk., Linſen 20--30 Mk.,
Kartoffeln 4,00-4,80 Mk. Richtſtroh 6--7 Mark, Krummſtroh
5—6 Mark Heu 8—9 Mark, Rindfleiſch 1 Ko. a) v. d. Keule
1,20—1,30 Mk., b) Bauchfleiſch 1,10—1,20 Mk. Schweinefleiſch 1,20
bis 1,40 Mk. Kalbfleiſch 1--1,10 Mk., Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.
Speck 1,50— 1,60 Mk. Butter 2,20-—2,60 Mk., Eier d. Schock 2,60
bis 2,80 Mk., Ferkel das Paar 30 bis 36 Mark.

Magdeburg 16. Juni. Die heutigen Marktpreiſe waren.
Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00-—23,00 Speiſebohnen (weiße)
15,00-—-32,00 Linſen 22,00--54,00 c. Eßkartoffeln 5,006,00
Mark; Richtſtroh 4,00-5,00 A. Krummſtroh 3,00 -4,00 Heu
6,00-—8,50 c. Alles für 100 kg. Rindfleiſch im Großhandel 1,00-
1,10 Ac, Bauchfleiſch 1,10—1,20 Schweinefleiſch 1,20--1,40; Kalb-
fleiſch 1,00 1,20 Hammelſleiſch 1,00--1,20 Speck, ger.,
1,60 Eßbutter 2,20—2,60 Alles für 1 kg. Eier für 60 Stück
2 00Getreidepreiſe am 16. Juni: Weizen, gut 13,50 13,90

Volkswirthſchaftlicher The
Koch Sohn Eduard, 2 Jahre, Klinik. Des Schmied Guſtav Kittlaus

mittel 12,90 13,20 gering 12,60--12,90 A. Roggen, gut 11,90
12,00 A. mittel 11,70--11,90 Ac, gering 11,60--11,70 c. Gerſte,
gut ohne Handel, mittel ohee Handel, gering 9,00-—-9,70 Hafer,
gut 14,80--15,20 mittel 14,00 14,60 A. gering 13,40 14,00

Cöthen, 16. Juni. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,
Rauhweizen 125-- 135 Mk., Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100 bis
180 Mk., Hafer 150--170 Mk., Lupinen 130--150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150--190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2—3 Mk.

Viehmärkte.
k. Pößineck, 17. Juni. Der geſtrige Veitsmarkt hier zeigte

ein ziemlich belebtes Bild. Der Zutrieb auf dem Rindviehmarkte
betrug 14 Stück Rinder. Gangochſen bezahlte man mit 500 bis
900 A. das Paar, Kühe mit 400 bis 550 das Paar. Das Ge-
ſchäft ging jedoch ziemlich ſchleppend. Beſſer als auf dem Rindvieh-
markte ging der Handel auf dem Schweinemarkte. Läuferſchweine
ſtanden im Preiſe von 34 bis 70 das St. Saugſchweinchen koſten 34
bis 60 das Paar. Fette Thiere waren gar nicht zum Markte ge
bracht worden.

Börſe von Berlin vom 18. Juni.
Fondsbörſe. Unter Druck von Realiſirungen an der heutigen

Wiener Vorbörſe ſetzten öſterreichiſche Werthe ſchwächer ein, was da
mit motivirt wurde, daß in Peſt Beſorgniſſe beſtehen über die An
nahme des Civilehegeſetzes im Oberhauſe. Heimiſche Banken gedrückt,
beſonders Diskonto-Commandit und Nationalbank für Deutſchland.

eſt lagen heimiſche Bahnen, ferner italieniſche auf Verlautbarung des
bſchluſſes des Alkoholmonopolverkaufs an eine deutſch- engliſche Ge-

ſellſchaft. Montanwerthe gedrückt auf Realiſirungen, Schifffahrts-
aktien belebt, ebenſo TruſtDynamit, ſchweizeriſche Unionbahn erholt,

Mexikaner feſt, Ruſſen behauptet.
ſtill, Jtaliener feſt, Lokalmarkt träge, Banken beſſer, Fonds feſt,

Tochter, todtgeb., Schwetſchkeſtraße 12.

Behrendt Sohn Max, 12 Jahre, Klinik.
ehel. Tochter.

Des Klempnermeiſter Franz
1 unehel. Sohn und I un

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.

Jn zweiter Börſenſtunde Geſchäft

Schifffahrtsaktien erholt.
Produktenbörſe. Jn Folge des ſchönen Wetters und der

matten auswärtigen Berichte, gingen Anfangs die Getreidepreiſe
etwas zurück, erholten ſich jedoch in Folge geſteigerter Nachfrage bald
wieder. Hafer für Juni träge, auf Termine belebt, Rüböl wenig
umgeſetzt, Spiritus beſſer, in Folge größerer Nachfrage.

Weizen: loco: 130--140, Juni 138, Juli 138, Sept.
140,25, Tendenz beſſer. Roggen: loco 115--123, Juni 120,75,
Juli 120,75, September 122,75, Tendenz: beſſer. Hafer: loco
130--162, Juni 134,50, Juli 132,25, September 116,50. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 92165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,30, Oktober 43,30, Tendenz
feft. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Juni 34,40, Juli
34,60, Sept. 35,60, Oktober 35,90, Tendenz: ruhig. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,50.

Jucerberichte.
Magdeburg, den 18. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50, 24,12
neue Ernte Stimmnng: ſtetig.Kornzucker, exel., 880 Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 12,80, neue Ernte 13,00. Hamburg
Nachprodukte exel., 750 Rendem. 9,85. per Juni 12,35 G, 12,40 B.
Stimmung: ſchwach. per Juli 12,35 bz., 12,40 B
Brodraffinade I. per Auguſt 12,37 bz., 12,40 B.v. per Oktober- Dezember 11,27 G, 11,30 B.
Gem. RNaffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung:

Hamburg, den 18. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juni 12,57 Oktober 11,56Auguſt 12,509. Dezember 11,32.

Rendem. alte

Tendenz: flauer.

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. Ser

C ti do. Orient Anleihe II.. 5 6400do. do. 5 190,60oursnotirungen S gende an
3 e Ruſ Boden Kredit e 5 77der Berliner Börſe ne e v 77

vom 18. Juni 2 Uhr Nachmittags. S 73S ed. erhe 21 99,7 do. do. 1890 99,60Preußiſche und deutſche Fonds. de Sp. ſdbr. 1070.. Ah al
do. do. 1878 4 1102,75

Serbiſche Gold Pfdbr. 5 72,70Deutſche Reichs Anleihe 4 1106,90 r RNente 757 65,50

do. do. do. do. 1885 5 5/90do. do. 2 30,30 Ungar. Gold Rente 1000 4 98,10
Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 105,60 G do. do. 500 4 98,30
do. do. z do. do. 100 49840do. do. 3 90,60 G do. E.G.-A. 89. 1000 103,80do. Staats Sch. Sch. 4 100,25 do. do. 100 41 2103,80
do. Prämien- Anleihe 32121,50 G t

Berliner St.Oblig. abgeſt.. z 100,10 B
do. do. neue. 2 100,20Erſutter StadtAnleihe Eiſenbahn Stamm- l. Stamm-
alleſche do. v. 1886.. a 98,00 G rSe e. ber. a7 20008 rioritätsActien.

Magdeburger Stadt Anl. 3 98,30 B r P9 vide e 1892.u S ne es 5 759 Aachen Ryſrigt. d 2 62,25
u e 41 100 20 Altenburg Jeitz 1ö, 97550

e. 106.00 Dortmund Enſch. St.Pr. 126,40do. 31 10900 S Halberſt. Blankenb. Eiſ. T 5
Kur u. Reumärtiſche. 31 99,89 Ludwigsh. Berbach. 234.25

do. neue zu 99,70 G Lübeck- Büchen excl. 6 1142,50 BLandſch Central s Mainz Ludwigshafen 41 114.50 G
do. do. 3 Marienburg Mlawta 82,50S e 3 /2 89 40 G do. do. St.Pr. 5 119,20S do. do. 9, Dnreultſhe Süng, g“2 er zu 98.60 Oſtpreußiſche Südbahn. O 89,992 Oſtpreußiſche h 2 99 do. do. St Pr. 2 11610S mm erſche 2 Saalbahn 0 2989 GPofenſche, neu 102 75 6 do. St ePr. 3 40
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Sächſiſche Bank 42 118,90 Mälzerei Wrede 6bs8,80 G
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2 JSchluß -Courſe.

Kredit 211,/0 Dur- Bodenbach.Lombarden 43,80 Gotthardbahn. 171,10Disc. Komm 187,75 Dortm. Union St.-Pr. 53,75Deutſche Bant 158,25 Laurahütte 122,50Darmſtädter Bank 136,40 Bochumer Gußſtahl. 128,00
Berl. Handelsgeſellſchaft 134,10 Harpener Kohlen 128,50Dresdner Bant 139,50 Hibernig 120,50Nationalbank f. Deutſchland excl. 119,25 Nordd. Lloyd 5,90
Marienburg Mlawka 82,50 Ruf Noten 219,59Oſtp Südbahn 88,90 49 u 1g Goldrente e 8,00Ruſſf Weſtbahn 70,25 Jtat. Aenten 78,10War Bien 239,50 80 R j J WachſenHamd. Packet 4 99,20

Tendenz: feſt.
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p liefert erſucht, d vegen Be a Berlit in Mü Kaufm r. 905 zu Halle rich Ste e, öffentli i r Preufßi hr i ever e e e e reren 1S. u gen Akte en und i ür., w Sie irn 7 enden en i en ſoforti ver Jube ör alko neil
nigliche Juni 189 J. d11 54 das nächſ gen hält unter t. S iſter ſind mi D e e e min beka Zah n. rt oder 1 t. Entr4 e S 94. 94 Nach nächſte Geri Nr. 2195 di mit d er Kreis den S annt zr Oliove neu

Veſchrei ta richt erichtsgefä 95 die Fi em isgus 8. Mai tet wer l W er zud e Alt 3 agtsanwaltſchaf dienen helſen n d S en Werie Lantt h ten ohnungich. J rn r 3 ſſen. b n M nl er reiſ n, 125 d ſchiGe t Varf? S hect z2 Jahr oehme e aft. unter N ax Dup haber d ſes. 5 S bIetter tsfarbe: b Schnurrbe Auge e. Statu èr. 2196 zu H g. I O So i erfrage VeBe i Oberhe laß. K rbart. 9 ibrauen: r: unterſe und Hugo die Firi alle a. S. ſt iſcher zoc
s e n h Obſwerpathtung e M raßße i

n: gar ips, S Rock Mund: e: „69 w. unter Nr o Kl er d V er G e Ob zu bezi oh

großer Hi Sommer helle nd: gewö gewöhnli Haare Nr. 219 auke er Ka orw roſ; ſtunt eziehen hnung NeDiner Hoſen wöhnlich ich. Geſicht: m Fun Halle uf Are erk Gah h Ein von zu 350 de
ſtarke a Halbſch Kinn: cht: und als uſtav K irma a. S. nsdorf rendor r Rit- fpohle on ſeiner 1. Juliinterli heller uhe oder rund. ſchin s deren rebs Frei ſoll in f. und ndt mit ner er Herrſch Ha H.

ppe. Havelock, r Stefe et H enfabrika n Inhab eitag, d 4 Abthei Fabritaut zaft war u

St gut San Guſtar Krebe v J e grelle r ii genihiches Amtes en hart verm fel S Vadeſt, aAnits rn 12. J 80 ietend ver andt bei f. 1./10. G Zub. ſt C
gericht N uni 1894 ſcha 100 ju pachtet s T ermarſt gr. m

VI. d. E Preisan zu kaufe ouillet. M zu yndliche W raße 1p. d. gabe ur en geſu utter- beziehe ohnun 8Zt iter t. n. g zu ög. Z 14533 J. 1 75 Thlr. 1 Juli r
ef. i Yulihl der m Poſtſtrav f 5 7r ofo adäheres 1 n ſpäter
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